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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 90. 


Montag den 21. Oktober 


In land. 

Berlin, 17. Okt. Se. Majıftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigft geruht, dem Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſchen Haup mann Grafen Beuſt, Adjutanten 
des Erdgloßherzogs Kön gl. Hoheit den St. Johannis 
ter⸗O.den zu verleihen; und den bisherigen Oderlehrer 
am Oymgaſium zu Konitz, Profeffor Dziad eck zum 
Diaktot des Gymnaſiums zu Trzemeszno zu ernennen. 
— Se. Maj ſtat der König heden Allergnadigſt geruht, 
dem Vic⸗⸗Obei⸗Cetemonienmeiſter, Freiherrn v. Still: 
fried, die Anlegung des von des Königs von Wür⸗ 
tembetg Majeſtaͤt ihm veilie denen Komthurkceuzes des 
Kronen⸗Ordens zu geſtatten. 

Der Krankh.itszuſtaund Sr. königl. Hoh. des Prin⸗ 
zen von Preußen iſt ſo weit in dem naturgemaßen Ge⸗ 
neſungsprozeſſe vorgeſchritten, daß heute ein feſterer Ver⸗ 
Hand enge legt weiden konnte. Schloß Babeisbeig, den 
. Oktober 1844. — Weiß. Dieffenbach. 
. Der Präſident des Handels⸗Amts, 
von Ronne, von Magdeburg. — Abgereiſt: Der 
General ⸗ Major und Commandeur der 41en Diviſion, 
von Wedell, nach Slargard. Der General- Major 
und Kommandant von Thorn, von Reichenbach, 
na orn. ; 

eh Minifterialblatt für die gefammte in⸗ 
nere Verwaltung enthält in Ne. 10 u. A. folgende, 
von den Miniſterien der geiſtlichen, Untertichts⸗ und 
und Medizinal = Angelegenheiten, fo wie des Innern, 
unterm 12. Auguſt d. J. erlaſſene Verfügung: Der in 
dem Berichte der Königlichen N-gierung vum 23ſten v. 
Mis. entwidelten Auſicht, daß es unſtatthaft fit, den 
Beginn der in der evangeliſchen Gümeinde zu N. ein⸗ 
geſuͤheten Bibelſtunden durch Glockengelaut anzekündi⸗ 
gen, können wir nicht beitreten. Die Andachten der 
dezeichneten Alt fino duch die Geistlichen und das 
Presbyterium in das Leben gerufen. Der ganzen Kir⸗ 
chengemeinde iſt der Zutritt geſtattet, und die Gift: 
lichen fungiren dabei in der Amtstracht. Das Abhal⸗ 
ten der Vibelftunden hat daher den Charakter eines of⸗ 
fentlichen Gonesdienftis, welcher dadulch nicht aufgeho⸗ 
ben wird, daß die Gemeinde in Mückſicht auf die zu 
erwaltende größere Theunahme, die beſſele Elleuchtung 
und die ausführbare Heizung, in dem Saale des Gym⸗ 
naſialgebäudes ſich veiſammelt. Durch das Glockenge⸗ 
läut wird aber nicht nur der püuklliche und ordnungs⸗ 
mäßige Bevinn der Andacht geſichert, ſondern daffılbı 
iſt auch dazu gerignut, die Feier zu erhöhen und eine 
fromme Gsmürheflimmung du eriveden. Daß dadurch 
Mißverſtändniſſe derbeigeſüyrt werden könnten, iſt um 
fo weniger zu befürchten, als es der Königl. Regierung 
überlaſſen bleibt, das Publikum von der B.deutung 
des Geldutes auf geianete Weile in Konnenig zu fi: 
zen. Die Königl. Regierung hat demzemäß das er: 
folgte Verbot aufzuheben und von dem Geſcheyenen 
Anzei machen. 

Daſſbe Blatt enthalt unter Anderm noch nach⸗ 
chende Verfügungen: 1) des Ministeriums des In⸗ 
10 vom 9. Auguſt, daß bei Auſtellung verabſchiede⸗ 
daß Mfiziere es eines Wee ee en, 
giſtrat qnsffeiben, vom 27. Juli, daß der hicfige 155 
errecht da tlich ſolcher Perſonen, die das h eſige Bür 
4, nachſuchen und das an einem andern Orte 
9 Boch Bar bepatten wollen, auf die Einziehung des⸗ 
1 80 früher. um welchen die Koſten des hieſigen 
die 1 8 fe erworbenen überſteigen zu beſchtänk. n 
habe; 3) Arm vom 23. Auguſt, daß die Verpflic⸗ 
tung zur nthalt nb nur etſt durch einen dreijäh⸗ 
rigen Aufe Ya 20. ut entftehe. 5) Des Min, 
des Innern, 5 Re Aug., daß es zwar unzweifelhaft 
der Polizei obliege, Ruhe und Ordnung unter den Eis 
ſenbahnarbeitern zu erdalten, doch ſollen auch die 
Eiſenbahn⸗Dir ktionen für eine binlängliche Zahl gez 
eigneter Auffcher ſorgen, „welche die Arbeiter unlet 
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ihrem Befehle haben und dieſelben durch Disciplin | Wilhelm. — An den Staats: und Juſtiz⸗Mlniſtet 


und moraliſche Einwirkung in Zaum halten.“ 
Berlin, 18. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
von Meufel den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem ketholiſchen Schullehrer und Chotrektor Weidlich 


Mühler.“ 

2 Berlin, 16. Oktober. Die kgl. Haupt⸗Bank 
in Berlin und mit ihr die Provinzial-Banken haben 
mit dem heutigen Tage den Wechſel⸗ Diskonto und 
den Zinsfuß für Datlehne auf 4½ Prozent erhöht, 


in Ratibor das Allgem. ine Ehrenzeichen, fo wie dem während fie nach wie vor für die ihnen übergebenen 


Gainiſon⸗Auditeur Flach zu Pillau, dem Maſchinen⸗ 
Werkmeiſter Schroer auf der Steinkohlengrube Neu⸗ 
Weſel und dem Gefreiten Becker des 1. Huſarenre⸗ 
giments (gen. Iſtes Leibhuſarentegiment), die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen; fo wie den 
Friedensrichter Landgerichts⸗Aſſeſſor de Syo zum Land⸗ 
gerichtsrath und den Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor O p⸗ 
penhoff zum Staatsprokurator beim Landgericht zu 
Aachen zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen ha⸗ 
ben den geſtern angelegten Verband ſehr gut ertragen, 
den gioßen Theil des geſtrigen Tages außer Bett zu: 
gebracht und befinden ſich in jeder Beziehung den Um⸗ 
ſtänden gemäß ganz zufriedenſtellend. Schloß Babels⸗ 
berg, den 18. Oktober 1844. Dr. Weiß. Branco. 
Dieffenbach. Lauer. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog von Ol⸗ 
denburg iſt von Oldendurg hier angekommen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirtliche Ges 
heime Rath, Freiherr von Oelſen, von Vietnitz. — 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und 
Commandeur der 6. Landwehrbtigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, nach Poſen. 

Das heute ausgegedene Juſtiz⸗Minlſterial⸗ 
Blatt enthält unter Anderem die nachſtehende allge: 
meme Verfügung: „Es iſt in Zweifel gezogen worden, 
ob die B ſtimmung des § 10, Tit. 1, To. II. des Au: 
gemeinen Landrechts, 


nach weicher zu Ehen in den durch die Gefige ſchlech⸗ 
terdings verbotenen Graden ($$ 3 — 6) keine Die: 
penſation, fie werde ertheilt von wem fie wolle, mit 
techtlicher Wirkung ſtattfinden fol, 


auch die Dispenfation Sr. Majeftät des Königs aus⸗ 
ſchli ße, und ob ein darauf gerichtetes Geſuch eines 
Zuftiys Kommiſſar us als geſttzwidreg zu betrachten ſei. 
Das Juniz⸗Miniſterium hatte ſich in einem diefen Ges 
genſtand betreff nden und trattweiſe in die Ergänzun⸗ 
gen und Erläuterungen der preußiſchen Rechtsbücer ab⸗ 
gedruckten Schreiten an das Minıfterium der geiftlichen, 
U terrid ts und Medizinal⸗Ang⸗legenheiten vom 13. Jun 
1829 über die Auslegung dieſer G.ſetzſtele geäußert. 
Darauf iſt in einer ger htlıben Entſcheidung Bezug ges 
nommen, von Sr. Majenät dem Könige aber wegen 
Auslegung des § 10, Tit. 1, Th. II. des Allgemeinen 
Landrechts die nachſt. hende Allerhöchſte Ordre erluffen 
a ocden, welche hierdurch den ſämatlichen Gerichts⸗B.⸗ 
hörden zur Nach ichtung bekannt gemacht wird. Berlin, 
den 8. Oktober 1844. — Der Zuftijminiftee Uhde n.“ 
— Die Auerhönſte Drdte, worauf in vorſt bender Ver: 
fügung Bezug genommen iſt, lautet: „Nicht ohne B. 
fcemden bade Ich aus Ihrem Berichte vom 29. v. M. 
von dem Jabalte des Juſtiz⸗ M niſte rial⸗Reſtrpis vom 
13. Juli 1829, auf deſſen Grund der Richter zweitt 
Inſt enz den Juſtig⸗ Kommiſſa. N. zu N. von dr An 
leitigung eines geſetzwidtis en Geſucs freigeſprochen bat, 
Kenntniß erhalten. Bei der fo d utlichen gef blechen 
Beſtimmung des § 10, Tit. 1, Tr. II. des Allg me nen 
Landrechts kann Ich über dieſe ganz willkürlide Aus e⸗ 
gung Me in Meßfallen richt verbergen, und verordne 
deshalb, wie es unabänderlich dabei verdie ben muß. 
daß D spenſaionen zu Ehen in den durch die Gif-ge 
ſch icht rdings verbotenen Graden unter keinerlei Ua: 
ftänden erihert werden können, und daß alle darauf ges 
richtete G. ſuche als geſetzw diig zu betrachten find, Sie 


Gelder nicht mehr als 2 Prozent Zinſen vergütigen. 
Einzig und allein eine ſchwarze Tafel in den Comptoirs 
der Kaſſe macht dies dem betheiligten Publikum be⸗ 
kannt. Wer nicht zufällig gerade heute durch Geſchäfte 
auf die Bank geführt wurde, oder anderweitig durch 
Mittheilungen davon unterrichtet iſt, dem glauben wit 
ſomit eine Neuigkeit, wenn auch eine fehr unerfreuliche, 
bieten zu dürfen.“) Bevor wir dazu gelangen, die 
Maßrxegel ſelbſt ihrem Weſen nach zu würdigen, können 
wir uns einiger Bedenken über die Form nicht ent⸗ 
halten, unter der man fie auftreten ließ. Warum hat 
die Direktion der Haupt⸗Bank, ein Inſtitut, an das 
die Intereffen der ganzen merkantiliſcen Welt Preu⸗ 
ßens und der in Berlin befindlichen Geldkräfte ſich in 
nig knüpfen, den unumgänglich nothwendigen und zu⸗ 
gleich einfachſten Weg der Oeffentlichkeit hier vermie⸗ 
den? Warum hat ſie nicht durch die Zeitungen ihren 
Beſchluß wenigſtens faktiſch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht? Welcher Nachtheil wäre ihr durch ein kutzes 
unterrichtendes Inſerat geworden? Ihr Statut verhin⸗ 
dert ſie in keiner Art daran. Die Banken, als die reich 
ſten gewerbtreibenden Kapitaliſten, üben natürlich den 
weſentlichſten Einfluß auf den geſammten Geldverkehr 
aus, fie normiren die darauf dezüglichen Verhältniſſe, 
und ihr Verhalten in eintretenden Keifen iſt der Thermo⸗ 
meter, welcher den Höhe⸗ oder Fallpunkt des kaufmän⸗ 
niſchen Kredits abmißt. Natürlich beſtimmt ſie dann 
auch den Stand des Zinsfußes der mobilen Kapitalien 
dergeſtalt, daß ſie für alle Geldgeſchäfte den einzig ſi⸗ 
cheren Anhaltspunkt darbietet. Nicht nur jeder Ban⸗ 
quier hält ſich verpflichtet, ſeinen Diskonto⸗Berechnungen 
den üblichen Bankdiskontoſatz unterzulegen, jeder Ge: 
ſchäftsmann, der mit Wechſeln bezahlt wird, jeder Ka⸗ 
pitaliſt, der Geld gegen Zinſen ausleiht, baſirt feine 
Operationen auf die Bedingungen, welche die Bank 
ihm gegenüber aufgeſtellt hat. Sollten alle dieſe Leute 
heute an der ſchwatzen Tafel der Bank⸗Kaſſe vorüber⸗ 
gegangen fein? Vielleicht bringt ein dankenswerther 
Zufall ſie erſt in den nächſten Wochen hin, und wenn 
das Gerücht nicht ſchnellfüßig genug iſt, um ſie ſchon 
früher zu überraſchen, können fie inzwiſchen und im: 
mer noch im Hinblick auf die bisherigen Zinsſätze der 
Bank, nicht hundert von Geſchäften gemacht haben, 
die unbedingt nut deshalb zu ihrem Nachiheil aus⸗ 
fallen, weil ihnen der Beſchluß der Bank unbekannt 
ift? Wie möchten mit einiger Sicherheit behaupten, 
daß allein der heutige Tag unſerer Annahme mannig⸗ 
fache Beweiſe zubringen würde; die völlige Gewißheit 
dafür aber erwerben wir uns, wenn wir auf einen fehe 
naheliegenden Gegenſtand, auf die Leipziger Meſſe, 
verweifen dürfen. Es iſt bekannt, daß der Geldverkehr 
auf den Meſſen, der durch die vielfachen Gold⸗ und 
Münzſorten überaus erſchwert war, ſeit einigen Jahren 
größtentheils in Wechſeln ſich tegulirt, die in Berlin 
zahlbar werden. Seit dem 29. September, dem Be⸗ 
ginn der Meſſe nach dem Kalender, ſind dieſe Berliner 
Wechſel, welche gewöhnlich auf 2—3 Monate Sicht 
gezogen werden, von einem jeden Verkäufer zu einem 
Diskonto von 4 Prozent angenommen und von den 
meiſten aufbewahrt, um fie nach erfolgter Rückkehr ent: 
weder der Bank zu übergeben, oder auf eine andere Art 
mit Zinſen⸗Verluſt von 4 Prozent zu verwerthen. IR 
der Nachtheil, der dieſe Herren zweifellos trifft — und 
es handelt ſich hier um eine nicht unbedeutende Summe 
— auf itgend eine Weiſe von ihnen verſchuldet, oder 


haben für Veröffentlichurg dieſer O dre Sorge zu 182“ 
gen. Patctz, den 28. September 1844. — Friedrich] ) Vergl. Breslauer Ztg. Nr. 246. 


7 


3 


können ihre Klagen durch den leiſeſten Vorwurf zur wie in der neuen Reſidenz, und dann an die Geſtalten 
Ruhe verwieſen werden? Hätte nicht eine Friſt von der Nationalgeſchichte ſelbſt, wie in den Arkaden des 


3 Monaten bis zur Emanation des Beſchluſſes und 
eine unbeſchränkte Publikation deſſelben durch die Zei⸗ 
tungen den von uns angeregten und den ſich vielleicht 
erſt ſpäter offenbarenden Uebelſtänden vorgebeugt? Nicht 
minder endlich fehlt uns das Verſtändniß des Beſchluſſes 
ſelbſt. Die Segnungen, welche ſo kraftvolle Inſtitute, 
wie die königlichen Banken, ausbreiten können, ſind 
wohlbekannt, und jedes Mal, wenn ſie hervor⸗ 
traten, mit nicht immer ſtummer Dankbarkeit hin⸗ 
genommen worden. Die Banken ſind es, welche in 
ſchwierigen Zeiten durch Gewährung eines feſtſtehenden 
billigen Zinsfußes davor bewahren, daß das Geld zu 
einer unbezahlbaren, mit blutigen Opfern zu erkaufen⸗ 
den Waare wird; ſie ſind im Stande den Wucher 
zu tödten; durch ihre ungehemmten, ſtets fließenden 
Geldquellen vermögen ſie Stockungen zu verhüten, wenn 
der Privarfredit zu verſanden oder aufzuhören ſcheint, 
mit einem Worte, ihnen iſt es möglich, den vielen 
Schwankungen des Geldverkehrs wirkſam entgegenzu⸗ 
treten und die hin⸗ und herwogenden Fluthen im vor⸗ 
gezeichneten Niveau mit eiſerner Hand feſtzuhalten. 
Daß fie dieſe lobnende Aufgabe oft erfüllt, beſtätigen 
Männer von Einſicht und Erfahrung; nur zuweilen 
hat ſie der Tadel der Engherzigkeit und einer kleinli⸗ 
chen Aengſtlichkeit getroffen. Sie fehlen ſicher, denn 
ſie ſind menſchliche Inſtitutionen, allein es iſt auch 
leicht zu begreifen, daß fie nicht tauſendköpfigen diver⸗ 
girenden Wünſchen genügen können. Die Oeffentlich 
keit brauchen ſie indeß ſo wenig zu ſcheuen, wie irgend 
eine jener vielen Theile im Staatsorganismus, welche 
die neuere Preſſe zum Gegenſtande publiziſtiſcher Be: 
ſprechungen zu machen verſtand. Sie würde ſehr wohl 
thun, ſich ihr zu nähern und ſie zu benutzen, um dem 
Publikum unumwunden darzulegen, was ſie veranlaßte, 
den Zinsfuß zu erhöhen und durch den moraliſchen 
Eindruck, der ſtets mit einer ſolchen Demonſtration zu⸗ 
ſammenhängt, das Geld zu vertheuern, dem Verkehr 
ein Hemmniß anzulegen. 

Berlin, 17 Oktober. Die ſeit einigen Tagen 
enthüllten Freskobilder in der einen Säulenhalle 
des Muſeums waren geſtern Abend unerwartet bei ei⸗ 
ner beſonders dafür angeordneten Lampinbeleuchtung zu 
ſehen, bei welcher der König ſie zuerſt in näheren Au⸗ 
genſchein zu nehmen beſtimmt hatte. Dies gewährte, 
im Contraſt gegen die Dunkelheit der Nacht, nicht nur 
einen überaus ſchönen Anblick, ſondern es verſtattete 
auch, dieſe erſten öffentlichen Leiſtungen in der Fresco⸗ 
Malerei, welche bei uns erſtanden, ſo genau aufzufaſſen, 
wie es das Tageslicht nur ſelten oder gar nicht zu ge⸗ 
währen vermag. Dieſe Darſtellung, welche bekanntlich 
von dem Münchener Maler Herrmann nach den 
Zeichnungen Schinkels ausgeführt iſt, widerlegt, was 
das Colorit anbetrifft, glänzend alle die düſtern Ver⸗ 
muthungen, die bisher darüber im Publikum ausge⸗ 
ſprengt waren, indem man befürchtet hatte, daß bei der 
Zurichtung der Mauer dazu etwas verſehen ſei, ſo daß 
dieſe die Farben nicht hinlänglich aufnehmen könne. 
Während die Zögerung der Ausführung dies zu beſtä⸗ 
tigen ſchien, beweiſt jegt die Enthüllung dieſes erſten 
Wandgemäldes, daß die Farbengebung, welche hier ſo 
viele Schwierigkeiten darbietet, in entſchiedenſter Art 
gelungen zu nennen, und fo intenfiv, geſättigt und nü⸗ 
ancenreich ausgefallen iſt, wie es auch von der Fresko⸗ 
Malerei zu erwarten geſtanden. So iſt denn jetzt der 
Anfang gemacht, dieſe ſinnreichen Schinkel'ſchen Ent⸗ 
würfe verwirklicht zu ſehen, welche früher, mehrere Jahre 
hindurch, anderweitiger Einflüſſe wegen, für die Aus⸗ 
führung bei uns beanſtandet bleiben mußten. Und es 
wird ſich jetzt zeigen, wie die Nähe des Dom 's, welche 
hier früher mancherlei Bedenklichkeiten gegen plaſtiſche 
und ſinnliche Darſtellurgen heidniſchet Mythologie er: 
wecken mochte, dabei ungefaͤhrdet und unangefochten 
bleiben kann. Denn die echte Kunſt, ſelbſt wo ſie es 
mit dem Nackten und rein Sinnlichen zu thun hat, 
wird niemals anſtößige Beziehungen erwecken können, 
noch weniger aber wird das wahrhaft geiſtliche Element 
von ſolchen Beziehungen und Combinationen eine Er: 
ſchütterung zu fürchten haben. Von den Compoſitionen 
Schinkels zu dieſen Wandgemälden ift aber eher zu ſa⸗ 
gen, daß ſie ſich zu ſehr der Popularität entziehen, 
und eine tieffinnige mythologiſche und kosmogoniſche 
Dichtung bdarbieten, welche nur dem gelehrten und ſpe⸗ 
kulativen Bewußtſein ſofort verſtändlich wird, für das 
Auge des populären Beſchauers aber allerdings leicht 
als eine bloße Sinnlichkeit ſtehen bleibt. So iſt die 

ötterdämmerung, welche dies erſte fertig gewor⸗ 
dene Wandbild darſtellt, und deren Schlußgruppe der 
Licht und Eröfung bringende Helios iſt, voll von fin: 
nigen und gedankenvollen Motiven, die aber — einer 
Erläuterung bedürfen, Wenn wir nicht irren, hat Schin⸗ 
kel ſelbſt eine ſolche zu feinen Entwürfen hinterlaſſen, 
und es wäre woblgeihan, dieſe jetzt zur weitern Kennt⸗ 
niß des Publikums zu bringen. Popularität ſcheint uns 
aber ein Haupterforderniß des Öffentlichen, der ganzen 
Nation angthörigen Kunſtweiks zu fein, und darum hat 
die Freskomalerei in München fo bedeutend und mit 
fo reihem Nachwuchs begonnen, weil fie ſich dart ein⸗ 


mal an die 


vaterländiſchen Dichter und deren Werke, 


/ d / ⁵ / ⁵ ⁵mp1 ̃ ʃ.ö é q i , ]—A ˙—˙⅜— ͤ—⁵᷑¹ñJ ⁵˙¹w: ut; Nr —ä! ; ü! N . nn 0 TU 


Hofgartens, verhängnißvoll angeſchloſſen hat. Das Beſte, 
was bis jetzt über die Schinkelſchen Compoſitionen ge⸗ 
ſagt worden, hat Frau von Arnim (Bettina) in ihrer 
genialen Anſchauungsweiſe geſagt, in einem anonymen 
Aufſatz, welcher dem großen Gartenwerke des Fürſten 
Pückler eingereiht iſt, aus welchem nicht ſo leicht zu⸗ 
gänglichen Werke ihn die verehrte Frau, die Dichterin 
Goethe's und der Armen, jetzt unſerm Publikum von 
Neuem mittheilen ſollte! Sie ſollte dies noch eher thun, 
ehe man von einer andern Seite her anfangen wird, 
in Schinkel's Helios, um die Nachbarſchaft mit dem 
Dom zu retten, das erlöſende chriſtliche Prinzip vorbe⸗ 
deutet und ſymboliſirt zu ſehen! 

x Berlin, 18. Okibr. Geſtern fand die zweite 
General⸗Verſammlung des Vereins zum Wohl 
der Hand- und Fabrikarbeiter ſtatt, oder wie es nach 
der neueſten Beſchließung fortan heißen wird des Ver⸗ 
eines „zum Wohl der arbeitenden Klaſſen.“ 
In dieſer Verſammlung wurden die Statuten des Ber: 
liner Centralvereins, wie ſie von dem erwähnten Co⸗ 
mité abgefaßt waren, berathen und mit einigen Modi⸗ 
ficationen nach einer vierſtündigen von hohem Eifer für 
die Sache zeugenden Debatte angenommen. Es hätte 
nunmehr ſtatutenmäßig ſogleich zur Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes und eines Ausſchuſſes geſchritten werden können, 
doch beſchloß man, dies Geſchäft um vier Wochen zu 
verſchieben, in der gewiſſen Erwartung, daß ſich bis da⸗ 
hin die Zahl der Mitglieder ſehr gemehrt haben wülde. 
Das interimiſtiſche Cemité iſt alſo einſtweilen beibehal⸗ 
ten und zugleich beauftragt worden, die Beſtätigung der 
Statuten einzuholen, wie auch alle ſonſt noch nöthig 
werdenden Schritte zu thun. Es kann ausgefagt wer: 
den, daß die ganze Organiſation des Vereins nach dem 
jetzt angenommenen Statut auf den liberalſten Grund⸗ 
ſätzen beruht, und hiernach eine ſchöne Wirkſamkeit in 
Ausſicht ſtellt. Auf den Grundſaätzen verſtändiger Oef⸗ 
fentlichkeit gebaut iſt der Verein frei von allen been⸗ 
genden Rückſichten auf Rang und Stand, auf konfeſ⸗ 
ſionelle oder territoriale Grenzen, rein den Eingebungen 
wahrer Menſchenliebe folgend. Es bleibt jetzt nur zu 
wünſchen, daß man ſeinen Beſtrebungen im ganzen 
deutſchen Vaterlande diejenige Unterſtützung angedeihen 
laſſe, welche die Erreichung des großen Zieles erheiſcht. 
Und wir rechnen es nicht für die geringſte Aufgabe der 
Preſſe, dazu mitwirken zu ſollen. Einen Bericht über 


die einzelnen Berathungsgegenſtände in der gedachten 


Generalverſammlung finden Sie in der heutigen Spe⸗ 
nerſchen Zeitung. — Das königliche Haus und insbe⸗ 
ſondere Se. Majeſtät haben in der jüngſten Zeit viele 
Einkäufe auf der Gewerbeausſtellung gemacht, na⸗ 
mentlich Sammet⸗ und Seidenſtoffe. Die letzteren 
ſollen zu Geſchenken für auswärtige Souveraine, un⸗ 
ter Anderen auch für den türkiſchen Sultan beſtimmt 
ſein. Uebrigens iſt es unglaublich, mit welchem Eifer 
die Gewerbeausſtellung fortwährend beſucht wird; in 
den Mittagsſtunden herrſcht oft ein ſolches Gedränge, 
daß nicht durchzudringen iſt. Einen gleichen Fortgang 
nimmt die Lotterie, zu welcher Looſe unausgeſetzt ver⸗ 
kauft werden, obwohl die urſprüngliche Zahl von 60000 
längſt abgeſetzt ward. Es iſt jedenfalls unmöglich, alle 
die ſegensreichen Folgen dieſer induſtriellen Bewegung 
jetzt ſchon zu übeiſehen, aber wer der Zeit an den Puls 
zu fühlen verſteht, der kann es vorherſagen, daß die 
nächſte Zukunft reiche Früchte auch dort erzeugen wird, 
wo man es wenigſten erwartete. 


Mehrere Blätter haben aus Nr. 227 der Leipziger Zig. 
die Angabe aufgenommen, daß in einer Fabrikſtadt des 
Regierungsbezirks Minden ein Referendar, welcher ge: 
rade ſeiner Militairpflicht durch einjährigen Dienſt als 
Freiwilliger genügt habe, wegen verſchiedener, in öffent⸗ 
liche Blätter eingerückten Auffäge über Religion, Kirche 
und Staat von ſeinen militairiſchen Vorgeſetzten mit 
Arreſt beſtraft und, und da er ſich hierdurch von fer⸗ 
nern ähnlichen Publikationen nicht habe abgalten laſ⸗ 
fen, in die zweite Militairklaſſe verſetzt und vor ein 
Kriegsgericht geſtellt worden ſei. Der Vorgang iſt 
durchweg unrichtig dargeſtellt worden. Der in jenem 
Artikel gemeinte Freiwinige, — kein Referendar, ſon⸗ 
dern ein vormaliger Student, — iſt nicht wegen der 
Einrückung tadelnswerther Artikel in Zeitſchriften, ſon⸗ 
dern wegen eines während der Ableiſtung des einjähri⸗ 
gen Dienſtes degangenen, die Kriminalgeſetze verletzen⸗ 
den Straßen-Exceſſes zur Unterſuchung gezogen worden. 
Zu der von der Leipziger Zeitung aufgeworfenen, auf 
ein unrichtiges Sachverhältniß gegründete Frage, mit 
welcher fie ihren Artikel ſchließt, fehlte es deshalb auch 
an aller Vetanlaſſung. (Voß. 3.) 


Es walten im Publikum immer noch Zweifel bar 
über, ob die Schließung der Bordelle in Berlin 
zum 1. Januar 1846 wirklich ins Werk gesetzt en 
wird. Wir können veifihern, daß dies ganz 17 0 5 
derlich feſtſteht und daß ſogar die Maßregeln zu 55 , 
führung dieſer Anoronung ſchon jetzt begonnen ha ing 
Es dürfen nämlich feit Kurzem von den Wirthſchafts⸗ 
haltern keine neue Dirnen aufgenommen und eben ſo 
wenig wird ein Wechſel derſelben, ein Uebertreten aus 


gleichergeſtalt auch fremde Frauensperſonen, wie fie früs 


her zum Zwecke des Eintritts in öffentliche Häufer hier⸗ 
herkamen, jetzt nicht mehr angenommen werden, ſo ſteht 
zu erwarten, daß während der fünfzehnmonatigen Friſt, 
die dem Beſtehen dieſer Häuſer noch geſtattet iſt, die 
Elemente ihres Beſtehens ganz von ſelbſt immer mehr 
etlöſchen und wahrſcheinlich manche Wirthſchaften ſchon 
vor dem T rmine ſich ſchließen werden. (Beiträge.) 

Der Korreſpondenz⸗Artikel aus Magdeburg in N. 288 


der Allg. Preuß. Ztg. enthält eine bittere Klage über die 


Abnahme des Eldhandels, welche der Begünſtigung des 
Oder⸗Courſes deigemeſſen wird, und an weiche man 
leider nur nicht eher glauben wolle, als bis de größte 
Noth klar hervorgetreten fein würde, — Vulle icht wird 
es zu einiger Biruhiuung gereichen, wenn wer aus den 
amtlichen Verzeichniſſen dis preuß ſchen Haupt⸗Zollamts 
Wittenberge — an dit untern Eibe — anführen, daß 
dort an deladenen Schiffen ſteomaufwäris eingingen: 
im Jahre 1841 3141 mit 3,236,982 Centner Gut, 
im Jahre 1842 3815 mit 3 395 860 Geniner Gut, 
im Jayre 1843 3470 mit 4,202,622 Ceniner Gut. 
— Für die verfloſſenen drei Viertajahre des laufenden 
Jahres fehlt es im Augenblicke an den Mitteln zur 
Vergleichung gegen die ıntfpuchenden Zeiträume‘ der 
Vorjahre. Die Gütereinfuhr hat ſich indeſſen m Jahre 
1844 auf der Eide wie auf der Ozer vermindert; die 
Verminte ung tr fft aber hau ptſäch lich, faſt aus ſchleß lic, 
auf die Einfuhr von Steintohien, was mit der Arbeits: 
verweigerung in den engliſchen Kohlenwerken zuſammen⸗ 
hängt. (A. P. 3.) 

Poſen, 17. Oktbr. Die von mehreren offentlichen 
Blättern verbreitete Nachricht, daß der Domprobdſt von 
Przyluski ſich im Auftrage des römiſchen Hofes 
nach Kaliſch begeben, und den dortigen Biſchof von 
Tomaſzewski feines Amtes entſetzt habe, hat, wie 
wir bereits früher erklärt haben, in dieſer Zeitung keine 
Aufnahme gefunden, weil wit von der Grundioſigkeit 
dieſes Gerüchts uns überzeugt hatten. Wie dürfen an⸗ 
nehmen, daß dieſe Angelegenheit hierdurch ihre Erledi⸗ 
gung geſunden hat, da wie hier den Verhältniſſen am 
nächſten ſtehen, auch am beſten zu beurtheilen im Stande 
ſind, welchen Werth Gerüchte dieſer Art haben. In 
der That können wir verſichtrn, daß dieſe Nachricht 
hier nirgend Glauben gefunden hat. Dem entgegen bemühen 
auswärtige Blätter ſich, dieſe Angelegenheit als eine 
myſteriöſe zu bezeichnen, und geben zu verſtehen, daß 
die Richtigkeit der Nachricht ſo lange feſtgehalten wer⸗ 
den müſſe, bis Hr. v. Pizyluski ſelbſt die ihm impu⸗ 
tirten Thatſachen desavoutet haben wird. So wunder⸗ 
lich dieſe Argumentation auch iſt, ſo widerlegt auch fie 
ſich vollſtändig: wir find auf Grund der zuverliffiuffen 
und glaubbafteften Quellen zu verſichern im Stande, 
daß Herr von Przyluski deshald eine öffentliche Desa⸗ 
vouirung für unnothig gehalten hat, weil es inzwiſchen 
auch in vielen Kreifen bekannt geworden iſt, daß die 
Nachricht auf einer Myſtifikation beruht. (Pos. 3.) 

Paderborn, 12. Otiober. Geſtern früh iſt der 
hochwücdigſte Biſchof von Paderborn, Herr Richard 
Dammeis, hier mit Tode abgegangen. (Hann. 3.) 

Aus Weſtphalen. Zuverlaſſigen Nachrichten zu⸗ 
folge ſou hohern Oeis die Ausfuhrung der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn von Dortmund uber Camen, 
Hamm, Ahlen, Oelde nach Bielefeld, mit Ans 
hing an Münſterz zugleich aber auch die Kai: 
jeler Wahn über Neuhaus, Lippftadt, Soeſt, 
Werl, Unna, zum Auſchluß nach Dortmund, bes 
fohlen fein. — Es wäre ſomit dieſe fo höchſt wichtige 
Frage auf eine für unſet ganzes Weſtphalen befriedi⸗ 
gende Weiſe gelöſt und damit nicht nur unſeter Ge⸗ 
gend, ſondern auch dem ganzen Lande in ſo fern ge⸗ 
dient, als eine direkte Verbindung des Weſtens mit 
dem Oſten durch die Zollvereinsſtaaten hergeſtellt 
wird und mithin alle Conjunctuxen fremder Zouvethält⸗ 
niſſe ex nexu bleiben. (Weſtph. M.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 15. Okebr. Zum Gouverneur der Bun⸗ 
desfeſtung Mainz iſt i Vernehmen zufolge Se. 
tön'gl. Hoh. dee Prinz helm von Preußen, Oheim 
des Königs, der ſchon etliche Mal dieſe hohe Stelle 
bekleidete, ernannt. (Frankf. J.) 

Dresden, 17. Oktober. Das Mimiſterium des 
Innern notiſigirt den K. ſächſichen Gewerbtreibenden, 
welche ſich in dem Fau befinden dürften, auf auswär⸗ 
ligen Handelsplätzen, auf welchen K. ſaͤchſiſche Kon⸗ 
ſuln zur Zeit nicht angeſteüt find, eine confularifche 
Vermittelung in Anſpruch zu nehmen, daß die preuß. 
Regierung Sich geneigt erklart hat, Ihre auswärtigen 
Konſulate, nachſt der ihnen bereits durch den 19. Ac⸗ 
1 08 Zolvereins⸗Hauptpertrags auferlegten Pflicht: 
„Nic ſämmilicher Unterthanen des Vereins nöthigenfalls 
mit Rath und That anzunehmen“ — hierzu noch in 
fpreicher Rückſicht auf die dieffeiigen Staatsangepäris 
gen mit Anweiſung zu verſchen. 

Leipzig, 16. Skiod. r. Bei der Aufmerkfemkeit, 
mit weicher Preß⸗ und Genfurverhälni fe ul: 
gemein beodach et werden, wird die im Adorfer Wochen⸗ 
dlatte mitt ethe lie Entſche dung unſers Minifterrums des 
Innern über eine B. ſcha erde dis Kammerherrn und bis; 


einer Wirthſchaft in die andere geſtattet. Da nun herizen Kammermitg iedes Dito von Watzdorf, wegen 


* 


dreier m in dem im Adorfer Wochenblatte Nr. 16 


v. d. J. veröffentlichten Rechenſchaf sberichte. über feine 


Veröffentlichung nicht zu verweigern 


landtägliche Wirkſamteit vom Cenſor geſtr chener Stel: 
len, auch außerhalb Sachſen Intereſſe erregen. Die 
Kreisdirektion zu Zwickau hatte dem Cenſor beigepflich⸗ 
tet, das Miniſterium ſtimmte Dem aber nur für die 
eine Stelle bei und verordneie in Beiteff der zwei an: 
dern, daß die Druckgenehmigung nicht zu verfagen ges 
weſen wäre und dei etwa beabsichtigter nachttäslicher 
ſei. nn be⸗ 
agen, daß die Regierung und Oppoſition üder die drin⸗ 
— Noth wendigkeit einer Verbeſſ⸗rung unſers Straf 
verfahrens einig, allein verſchiedener Anſicht über die 
Mitte! zum Zwecke wären. „Der Miniſter wil 
feine Meinung nicht aufgeben, die Mehrheit der Stände 
kann es nicht. Da nun Erfterer deſſenung achtet Mi⸗ 
niſter dieibt, ſo in die Folge davon die Beibehallung 
eines von ollen Seiten als mangelhaft anerkannten 
Syſt ems, Sulſtand und Tod der Geſetzgebung.“ Die 
andere Stelle heißt: „Nach nochmaliger aufmerkſamer 
prüfung deffeiben finde ich nämlich, daß ich üter und 


wegen unfırer Cenſur und Preßpolizei beiwenem zu me: 


fern von jedem Myſticismus und Fanatismus. 


derten nichts an ihrem 


nig geſagt habe.“ Die Entſcheidungsgründe zur erfien 
ſpiechen aus, daß die elbe „zwar aus ganz eigenthüm⸗ 
uchen Anſichten dervorgegangene und allerdings die 
Grenze des Zuläſſigen faſt erreichende Aeußerungen, 
aber doch und zumal wenn ſie in ihrem Zuſammen⸗ 
hinge aufg faßt werde, nicht die Beſchuldigungen und 
Perſönlichkeiten enchalte, welche die Kreiedirektion darin 
gefunden habe.“ Ueber die letzte Stelle heißt es, 
daß ja dem B. ſchwerdeführer nicht füglich durch die 
Cenſur eine Seldſikeitik feiner eignen ſrühern Aeuße⸗ 
zungen gewehrt werden könne, wenn ſie auch dahın 
gehe, daß er jet glaube, noch zu wenig geſagt zu haben, 
indem es bei Beuridenung Deſſen, was er jezt äußere, 
auf das wirklich Gedaßerte, nicht auf das Zurückg hal⸗ 
tene ankomme. f (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 

„Wien, 17. Oktober. Geſtern erfolgte die feier⸗ 
liche Wahl eines Prälaten von Kloſter Neuburg, wel⸗ 
cher nach dem hieſigen Erzbischof der erſte geiſtliche 
Würdenträger in N. O. iſt. Der hochverdiente, wegen 
ſeiner herrlichen Gemüths⸗ und Geiſtes⸗Gaben allgemein 
verehrte Burg⸗ Pfarrer Sedlaczeck, den wir ſchon vor 
3 Monaten als Exſpektanten für dieſe hohe Stelle 
nennen hörten, iſt zum Prälaten proklamirt worden. 
Heute Vormittag erfolgte die Inthroniſation, zu welcher 
ſich der Erzbiſchof Milde nach Kloſter Neuburg begab. 
Mit Schmerz ſehen ſeine zahlreichen Freunde und An⸗ 
hänger dieſen würdigen Geiſtlichen aus der Burg ſchei⸗ 
den. Allein noch mehr wahres Wehe müſſen alle Ar⸗ 
men und Bedrängten empfinden, denen er durch Für: 
ſprache und thätige Theilnahme Vater und Vertreter 
bei hohen und höchſten Perſonen war. Seine wahr⸗ 
haſt religiöſen und ächt chriſtlichen Geſinnungen ee 

er 
von ſeinen Gegnern jemals die Predigten des ausge⸗ 
zeichneten Mannes gehört, mußte ſich üderzeugen, daß 
er ſteis ſtandhaft die wahren reinen Lehren des Evan⸗ 
geliums zu verkünden bemüht war. Sein Vortrag riß 
zur Bewunderung hin. — Am Dienſtag Mittag traf 
die Eſtaffete mit der Nachricht aus Belgrad ein, daß 


die neue Inſurrektion in Serbien unterdrückt 
und der def derſelben, Johan novich, getödtet worden 
ſei. — Am Donnerſtag wurde in Preßburg dem 


verſammelten Reichstag ein k. 8 
welchem der Schluß des ee 
ber ftatıfindet. = 

Se. k. k. Majefät haben mit allerhöchſtem Kabi⸗ 
netsſchreiben, d. d. Schönbrunn den 11. Oktober 1. J., 
den Robert Aligrafen v. Salm, welcher das Oberſt⸗ 
Burggrafen -Amt im Königreich Böhmen verwaltet, zum 
zweiten Präſidenten bei . 1 böhmiſchen Gubernium 

ädigſt zu ernennen g 0 a 

r min des Beuiebes der k. k. Staats⸗ 
Eiſenbahn auf der Strecke von Müäczzuſchlag bis 
Geatz finder für den Pecſonenverkehr am 23. Oktober 
1844, und für den Frachtenverkehr am I. November 


1844 ſtatt. 


mitgetheilt, nach 
am 10. Novem⸗ 


Rußland. 

Petersburg, 12. Okt. Zu Anfange des vergan⸗ 
Men Jahres elbaten ſich 368 zur Separatiſten⸗ 
lanlfhende der Chiliaſten in Geuſien gehörende ar 
neral 3 von dem Oberverwalter Transkaukzſtens, dis 
überſiedel Dart, die Eılaubniß, ſich uach en 
die Erscheinen Dürfen, um dort das jüngfte Gericht un 
erwarten. D. des tauſendjährigen Reiches Chriſti zu 
Gefahren, weich ihnen vemachten Vorſtellungen über Di 
teten, wie fie im Ihrer dei ſolchen Unternehmungen war⸗ 
des Reichs, auß Sau ihres Wegzuges über die Grenze 

Kronabgaben a Kronſchalden, auch die geſetzli⸗ 
a ER 5 Jahre bezahlen müßten, äns 
Er 
zung, den No hſtand voraugfepenp welchen die ds 
za iſten unbedingt auf einer fo weiten und ſchwierigen 
Reife erleiden müßten, ihnen noch ein Mit,! vorzu⸗ 
ſchlagen, um iht Unternehmen beſſer kennen zu lernen. 
Es ward ihnen der Vorſchlag gemacht, drei zuverläſſige 


— m 


Männer aus ihrer Mitte zu erwählen, dieſe vorläuſig 
nach Paläſtina zu ſenden, gehörige Notizen einzuziehen, 
mit dieſen zu ihrer Gemeinde nach Rußland zurückzu⸗ 
kehren; dabei wurde beſtimmt, daß wenn die Deputir⸗ 


ten die Anſiedelung ihrer Mübrüder in Paläſtina vor⸗ 
theilhaft fänden, es ihnen überlaſſen bliebe, ihre Bitte 


dem Kaiſer zu unterlegen. In dieſen Votſchlag ſtimm⸗ 
ten die Separatiſten ein und fertigten drei Deputirte 
ab. Dieſe kehrten am Schluß des vergangenen Jahres 
mit der Nachricht aus Paläſtina zurück, daß eine An⸗ 
ſiedelung in jenen Gegenden wegen Unfruchtbarkeit des 
Bodens, der unaufhörlichen Raubzüge der Beduinen 
und der niederen Stufe der bürgerlichen Verwaltung 
nicht möglich ſei. Nun baten die Scparatiſten den 
Oberverwalter um die Exlaubniß, an dem bisherigen 
Wohnorte bleiben zu dürfen. Dieſer aber, in Erwä⸗ 
gung der ſteten Uneinigkeiten zwiſchen ihnen und den 
Lutheranern, ſchrieb erſteren vor, entweder an anderen 
Orten in Transkaukaſien, fern von den übrigen Kolo⸗ 
nien, ſich Wohnorte zur Anſiedelung zu wählen, oder 
an Ort und Stelle zu bleiben, jedoch nur unter der 
Bedingung, allen ihren religiöſen Verirrungen zu ent⸗ 
ſagen und ſich dem im Jahre 1832 allgemein in Ruß⸗ 
land für die evangeliſche Confeſſion eingeführten Kir⸗ 
chen⸗Geſetz zu unterwerfen. Zu Anfange dieſes Jah⸗ 
res übergaben die Deputirten im Namen aller Sepa⸗ 
ratiſten dem General Neidihardt eine Schrift, in wel⸗ 
cher ſie ihrer Trennung entſagten, ihre Bereitwilligkeit, 
zur evangeliſchen Kirche zurückzutreten, erklärten, und 
zu deſſen Beſtätigung alle ihre Kinder, die theils nicht 
getauft, theils nicht confirmirt waren, zu den Predigern 
brachten, welche an ihnen die heilige Handlung vollzo⸗ 
gen; alle übrigen Stparatiften bezeugten durch Unter⸗ 
schriften, daß fie freiwillig der Meinung ihrer Depu⸗ 
tieren. beiſtimmten. — Auf diefe Weiſe ift die feit meh⸗ 
reren Jahren in deutſchen Kolonien Gtuſiens geſtörte 
Ruhe wieder hergeſtellt worden. (Voß. 3.) 

Moskau, 27. Septbr. Die hieſigen Zeitungen 
enthalten folgende Bekanntmachung unſeres Militair⸗ 
Generalgouverneurs: „Von mehr als einer Seite iſt 
mit die Anzeige gemacht worden, daß es Fabrikanten 
giebt, welche die auf ihren Fabriken wohnenden Arbei⸗ 
ter mit Waaren ſtatt baarem Gelde bezahlen ſollen. 
Daß dies ein Mißbrauch iſt, leuchtet ein, denn nicht 
nur, daß dieſe Leute, während ſie Käufer ſuchen und 
innen nachgehen, ihre koſtbare Zeit verlieren, müſſen 
ſie ſich auch noch einen bedeutenden Abſchlag auf dieſe 
Waaren gefallen laſſen, da fie nicht das Recht haben, 
ſelbige zum Verkauf herumzutragen. — Um dieſem 
Uebel zu ſteuern, an deſſen Exiſtenz in einigen Fabri⸗ 
ken von Moskau uud im Gouvernement, nach den in 
meiner Kanzlei befindlichen Beweiſen nicht mehr zu 
zweifeln iſt, wird hiermit allen Fabrikanten und Ma⸗ 
nufakturiſten bekannt gemacht, daß, wenn von jetzt an 
irgend einer unter ihnen feinen Arbeitern Waaren ftatt 
Geld gib n wird, wodurch den Letzteren ihre Arbeit 
nicht bezahlt wird, mit ſolchem nach der ganzen Strenge 
der Geſetze verfahren werden ſoll.“ 


Großbritannien. 


London, 12. Dkiober, Geſtern früh empfing der 
König Ludwig Ludwig die Adreſſe des Magiſtrats von 
Windſor. Er erſchien in ſchwarzer Kleidung mit dem 
großen Cordon des Ehrenlegion⸗Ordens. Die Corpo⸗ 
ration ſtellte ſich um den König im Halbzirkel auf, und 
nachdem der Stabtfchreiber die Glückwunſch⸗Adreſſe ver- 
leſen hatte, gab er fie dem Mayor, welcher fie Enieend 
dem Könige überreichte. Se. Majeftät überhändigte fie 
Herrn Guizot, näherte ſich ſodann dem Magiſtrat und 
erwiderte: „Herr Mayor, Aldermen und Schöffen der 
Stadt Windſor. Ich bin Ihrer Majeſtät der Königin 
Viktoria höchſt dankbar dafür, daß ſie Ihnen erlaubt 
hat, mir dieſe Adreſſe zu überreichen. Ich nehme ſie 
mit dem herzlichſten Dank entgegen, tief gerührt von 
dem gätigen Empfang, den ich ſeit meiner Ankunft in 
dieſem Lande von allen Klaſſen der Unterthanen Ihrer 
Majeſtät empfangen habe. Es machte mich höchſt 
glücklich im vorigen Jahre, die Geſinnungen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volks wahrzunehmen, als Ihre Majeftät mit 
sinem Beſuche zu Eu mich begünſtigte, und Ihre Ma⸗ 
Jeftät bei jener Gotegenbeit unter meinem eigenen Dache 
a 1 

mals ſtattfand, erfreute mein Herz. Die Einigkeit 
Frankreichs und Englands iſt bu beide Nationen von 
großer Wichtigkeit, jedoch nicht aus irgend einem 
Wunſche nach Vergrößerung, Unſere Abſicht ſollte 
Friede ſein, während wie jeder das andere Land in 
dem Beſitz derjenigen Segnungen laſſen, welche die 
götuiche Vorſchung ihm zu verleihen geruhte. Glück⸗ 
lich macht es mich, daß Sie meine beſtändigen, von 
einer weiſen Regierung unterſtützten Beſttebungen, die 
frrundſchaftlichen Beziehungen beider Länder zu beför⸗ 
dern, zu würdigen verſtehen. Frankreich hat nichts 
von England, England nichts von Frankreich zu ver⸗ 
langen, als eine herzliche Einigkeit. Ich danke Ihnen 
für dieſe ſehr gütige Adreffe und betrachte es als einen 
Vorzug, das gute Glück gehabt zu haben, in Ihrer 
Gegenwart die Geſinnungen ausſprechen zu können, die 


Der Austauſch geſelliger Gefühle, der 


die ſich hierauf zurückzogen. — Nach einer Ausfahrt nach 


Frogmore mit der Königin und den übrigen hohen Der: 


ſonen kehrte der König nach dem Schloſſe zurück, wo 
um halb 3 Uhr ſich die Mitglieder des Hoſenband⸗ 
Ordens in ihren Staatsroben verſammelten, um der 
feietlichen Aufnahme des Königs in dieſen Orden bei⸗ 
zuwohnen. Nachdem die Königin auf dem Throne 
Platz genommen hatte, wurde der König von ſeinen 
Gemächern durch den Prinzen Albert und den Herzog 
von Cambridge in den Kapltelſaal geführt, wo er ſich 
auf einen Staatsſeſſel zur Rechten der Königin nieder⸗ 
ließ. Hier zeigte die Königin ihm an, daß er zum 
Ritter des Hoſenband⸗Ordens erwählt worden ſei, wor⸗ 
auf Ihre Majeftät, unterſtützt vom Prinzen Albert und 
dem Herzoge von Cambridge, das Knieband um das 
linke Knie des Königs befeſtigte, während der Kanzler 
die Vermahnung las. Auf dieſelbe Weiſe wurde mit 
den anderen Inſignien, dem Bande und dem St. Georg 
verfahren. Hierauf gab Ihre Majeftät dem Könige der 
Franzoſen die Accollade. Se. Maſeſtät empfing nun 
die Glückwünſche der anweſenden Mitglieder, die alle 
ihm die Hand drückten. Nach der Inveſtitur nahmen 
ſämmiliche Ritter an einem Dejeuner Theil. Abends 
war wieder glänzendes Banket in der St. Georgs⸗ Halle. 


Frankreich f 

Paris, 14. Oktober. Seit einigen Tagen ſind 
unfere Zeitungen ſehr leer an politiſchen Mittheilungen. 
— Aus Afrika meldet man, daß der Herzog von Au⸗ 
male am 10. oder 11. Oktober in Algier erwartet 
wurde und unverweilt ſeine Brautfahrt nach Frankreich 
antreten wollte. Der Unfrieden, welcher in der Gegend 
von Dellhys ſich gezeigt, hat gerade das Gegentheil von 
dem erwirkt, was Ben Salem und Ben Kaſſem be⸗ 
abſichtigten. Die zur Pacification des Landes dorthin 
geſendeten Truppen fanden unter den Araberſtämmen 
ſo vielen Auhang, daß die Kabylen zuletzt allein die 
Strafe der Empörer übernahmen, namentlich wurde 
der Stamm der Litema, in deſſen Gebiet auf einige 
fouragitende Truppen geſchoſſen war, gänzlich ausge⸗ 


plündert. Die Hadſchuten rächten den Tod ihres Kaid, 


Ben Salem iſt nach der Wüſte entflohen. — Nach 
Privaiberichten wird der König heute aus England nach 


Eu zurückkehren, nachdem er noch in Geſellſchaft des ; 


Prinzen Albert und der Königin Victoria auf der Inſel 
Wight übernachtet. In Breſt werden 6 Fregatten, in 
Toulon 5 Linienſchiffe in ſegelfertigen Stand geſetzt, 
es heißt, daß die Schiffe in der Südſee und auf eini⸗ 
gen andern Stationen gewechſelt werden follen. — Vor⸗ 
geſtern fand der Zuſchlag für die Lieferung von fünf 
Tendern für die Staatseiſenbahn an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ſtatt. Man begann mit 225,000 Fr. und 
der Zuſchlag erfolgte bei 213,500 Fr. Morgen wird 
es wieder einen Eiſenbahnzuſchlag und ein Wettrennen 
von dem Miniſterium nach der Börſe geben, denn 
Niemand kehrt ſich an die Warnung des J. des Deb., 
daß die Actienſcheine noch keine Giltigkeit haben. — In 
Ermangelung anderen Stoffs unterhält das Journ. d. 
Deb. ſeine Leſet mit einer Dampfmaſchinenſtatiſtik, wo⸗ 
nach Frankreich im J. 1820 nur 200 Dampfmaſchi⸗ 
nen und zwar zu einem Viertheil engliſche beſaß, wäh⸗ 
rend am 1. Januar v. J. 5911 Dampfkeſſel in 3053 
ſtehenden Maſchinen, darunter nur 641 im Auslande 
gebaute, im Gange waten, namentlich bei 1034 Spin⸗ 
nereien, 288 Zuckerſiederejen, 143 Zeugdruckereien, 149 
Bergwerken, 143 Färbereien, 112 Maſchinenwerkſtatten, 
106 Papierfabriken, 100 Appreturanſtalten, 96 Tuch⸗ 
fabriken c. Außer dieſen gab es am 1. Januar 1843 
noch 229 Dampfboote mit 337 Maſchinen. Lokomo⸗ 
tiven hatte Frankreich am 1. Januar 1842: 204. — 
uus Preußen enthalten unſere Zeitungen (nach der 
Preſſe) ſämmtlich einen ausführlichen, ſehr anerkennen⸗ 
den Originalartikel über das Feſt, weiches der Kö⸗ 
nig den Induſtriellen in Potsdam gegeben hat. Der 
Commerce hat in einem neuen Artikel über die Ber⸗ 
liner Gewerbeausſtellung des Herrn Schneer und feines 
Berichts abermals in großen Ehren gedacht. 

Aus Marſeille ſchreibt man vom Iten: „Prinz 
Albert von Preußen, welcher unter dem Namen 
eines Grafen von Berg reiſt, wird ſich morgen früh 
mit ſeinem Geſolge an Bord des „Charlemangne“ 
nach Algier einſchiffen. Se. Königl. Hoheit reiſt im 
ſtrengſten Incognito.“ — (Nachſchrift.) So eben 
erhalten wir die Nachricht, daß der König in London 
alle dort lebenden franzöſiſchen politiſchen Verbrecher 
und Reſugies vollſtändig begnadigt hat; die 
Nachricht wird morgen im Moniteur erſcheinen. Man 
hofft, daß eine allgemeine Amneſtie für die noch in 
den franzöſiſchen Geſängniſſen befindlichen 31 Indivi⸗ 
duen gleich nach der Rückkehr erfolgen wird. f 

Spanien. . 
drid pe 15 panien meiden, daß in me. 

0 ge Unruhen geweſen find, die aber die 
Behörden unterdrückt haben; es ſcheint, daß man der 
Eroffnung der Cortes Hinderniſſe bereiten wollte. In 
Valencia war der General der Königin hriſtine Herzog 
v. Rianzares aus Rom angekommen. Zwei Domini: 
kaner begleiteten ihn. Dem engliſchen Geſandten in 


mein Herz erfüllen.“ — Nach dieſer Anrede unterhielt Madrid, Hrn. Bulwer, welcher für einen Beförderer der 


ſich der König mit mehreren der Magiſtratsmitglieder, liberalen Partei in Spanien gilt, haben 


die Liberalen 


—ͤ— 


in Sevilla eine Serenade gebracht, auf die der Ge⸗ 
ſandte mit einem Dank, eigentlich mit einem Proteſt 
geantwortet hat, in welchem er ſagt, daß England keine 
Partei in Spanien kenne und daß auch er nur eine 
Huldizung von Spaniern überhaupt, nicht aber von 
irgend einer Partei annehme. Eſpartero's Pioklama⸗ 
tion hat hier keiner Partei zugeſagt, eben wie dies in 
England der Fall geweſen iſt; man glaubt nicht, daß 
ihm dieſes Dokument den Weg nach Spanien bahnen 
werde. Das dei Gibraltar von den Engländern in 
Grund geſchoſſene ſpaniſche Fahrzeug war die ſpaniſche 
Kriegsgoelette Rago, welche eben einen engliſchen 
Schmuggler verfolgte und im Begriff war zu erhaſchen. 
Das Vorgeben der Engländer, daß das Fahrzeug die 
Flagge nicht gezeigt, iſt ungegründet. Der Capilain 
Santiago hatte dieſelbe aufgezogen und pflanzte nach 
dem erſten Schuß ſogar noch eine zweite auf den Haupt⸗ 
maſt auf. Als das Schiff ſank, ſandten die Enz länder 
Boote ab, um den Schiffbrüchigen beizuſtehen, dieſe 
aber wieſen die Hilfe verächtlich zurück und begaben 
ſich auf ein portugieſiſches Schiff. Der Schmuggler 
hatte ſich unterdeſſen glücklich nach Gibraltar gerettet. 
Belgien. 

Antwerpen, 14. Okibr. Das geſtrige Feſt, zur 
Erinnerung an die vorjührige Eröffnung der belgiſch⸗ 
rhein iſchen Eiſenbahn, kann nur dazu beigetragen 
haben, die freundlichen Verhäliniſſe, welche jetzt zwiſchen 
Belgien und Deutschland angeknüpft find, noch mehr 
zu befeſtigen. Nichts konnte herzlicher ſein, als der Em⸗ 
pfang, welchen die Mitglieder der rheiniſchen Eiſendahn⸗ 
Verwaltung hier gefunden haben, und die Worte der 
Anerkennung und Sympathie, welche bei dieſer Gele⸗ 
genheit belgiſcher Seits für Deutſchland laut wurden. 
Die Herren wurden hier bei ihrer Ankunft von der 
fräorifchen Behörde und der Handelskammer begrüßt, 
und begaben ſich, nachdem ſie die Baſſins und die En⸗ 
trepots beſichtigt, in das Muſeum, wo ſich auch der 
preußiſche Geſandte und der Miniſter der öffents 
lichen Bauten einfanden. Hier ſprach ſich der Präſident 
der Handelskammer in einer Rede über die glücklichen 
Beziehungen zwiſchen Belgien und Deutſchland aus, 
worauf Hr. Mafui, der General⸗Direktor der Eiſenbah 
nen, einen Bericht über den großartigen Verkehr der 
Eiſenbahn erſtattete und unter Anderm mittheilte, daß 
in den letzten 11 Monaten nicht weniger als Ein 
Hundert und Ein und Zwanzig Tauſend Wag⸗ 
gons die belgiſch⸗preußiſche Geenze überſchritten hätten. 


Schweiz. 

Baſel, 12. Okibr. Ein Schreiben im Federal laßt 
feinen Zweifel mehr darüber, daß der unglückliche Mönch 
Gaillard welcher zur evangeliſchen Kirche übertreten wollte, 
gewaltſam nach Chambery geſchleppt worden iſt. Im 
Tanton Lucern ſammeln die Jeſuiten Unterſchriften, 
für die Berufung der Jeſuiten, um dadurch die Wider⸗ 
ſtandspartei zu unterdrücken. n 


Griechen land. 

Athen, 6. Oklober. Ihre Majeftäten der König 
und die Königin haben mit einem zahlreichen Gefolge 
eine Vergnügungsreiſe nach den Provinzen angetreten. 
Die Tour geht über Chalcis, Theben, Livadien, 
die Thermopylen, bis zur Grenzfeftung Lamia 
(Zeitun); auf dem Rückwege beſuchen die erlauchten 
Reisenden Vonitza, Miſſolunghi, den Helikon 
und den Parn aß, und treffen am eilften Tage wies 
der in Athen ein; die Reiſe wird ganz zu Pferde ge⸗ 
macht. — In der Deputirtenkammer haben ſchon eis 
nige fürmifhe Sitzungen ſtattgefunden, aber das Mi⸗ 
niſterium hat bisher immer den Sieg davon getragen. 
— Theodor Grivas hat feine Quarantaine am 6. be⸗ 
endigt und iſt im Piräus ans Land geſtiegen; die Pläne 
ſeiner Anhänger und Freunde, die ihm einen feſtlichen 
Empfang bereiten wollten, find vereitelt worden. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 2. Oktober. Der Kapudan⸗ 
Paſcha war in B. irut, wo er ein großes Palais ge: 
mieth t hat und in aller Gemäch ichkeit und Sinnen: 
luſt die Zeit veriräumt, aber nebenbei auch feine Kaffe 
nicht vergißt, die er immer gefüllt liebt. Die türkische 
Flotte, welche ſich der heftigen Aequmoctialſtürme halber 
nicht in den Gewäſſern von Beicut halten konnte, war 
unter Segel und kreuzte zwiſchen Tripolis, Cypern und 
Beirut. Seit ihrer Ankunft in Eprien wurde fie von 
einer franzöſiſchen Diviſion in allen ihren Bewegungen 
genau beobachtet und ſüts von ihr beyleitet. Man will 
wiſſen, daß die franzöſiſchen Sch ffe de Ordre hätten, 
die Flotte bis zu ihrer Heimkehr vor die Dardanellen 
zu begleiten. Ein lürkiſches Dampfſchiff, welches einige 
Hundert Soldaten am Bord batte, um fie von Be rut 
nach Tripolis (Berberei) zu bringen, wo ſich die Araber 
im Aufftande gegen den Paſcha befanden, wurde von 
ihnen angehalten und zur Rückkehr nach Bel rut bew o⸗ 
gen. In Damaskus. Aleppo, Tripo is und Bei, ur 
wiw melt Alles von Soldaten. Die Rekrutirung wacht 
raſche Fortſcheit e. Briefe aus Albanien weld n, 
daß ſich wieder überall alb weſiſche Räuber: und Inſur⸗ 
tenbaufen, namenil ch in Diern, Herea, Stronga und 
Otrida zeigen, die wie früher die Dörfer wieberbiennen, 
Gyriften morden, rauben K- Auch die Zürten verſcho⸗ 


au IE 


nen fie nicht. Es find mehre Chriſten und Türken von 
Herna nach Konſt intin opel abgegangen, um dest ald an 
die Pforte Reklamationen ergeben zu loſſen. In Herna 
wollten die Inſurgenten den griechiſchen Biſchof tödten, 
welcher aper glücklicher Weſſe durch die Flucht entkam. 
Statt feiner mordeten fir e nen Laien und e nen Prüfer. 
In Otr sda hauſt der berüchtigte Inſurgent und Räuber 
Mahmud⸗Taſcha mit zahlre chen Banden. Man be 
fürchteia bermals den Ausbruch einer augemeinen R. vo⸗ 
lution. Omal-Paſcha hat den B fehl, dieſem Jaſur⸗ 
gentenchef enige enzumaſchiren. Ihm wird der Eeriad: 
ket mit einigen Diviſionen folgen. (D. A. Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 


T Die Einweihung der niederſchleſiſch⸗märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Liegnitz 
am 18. Oktober. 

Vor ein und dreißig Jahren waren die Blicke und 
Wünſche der Breslauer am 18. Oktober ebenfalls nach 
der Richtung hin gelenkt, in welcher wir an demſelben 
Datum dieſes Jahres forteilten, um den erſten feier: 
lichen Schrut zur Annäherung zugleich an den Ort zu 
thun, wo damals die Unabhängigkeit der europai chen 
Nationen erkämpft werden ſollie. Mit einem Schritt 
ſind wir der Hauptſtadt unſers Königreichs und der 
Hauptwahlſtalt Deutſchlands, auf welcher der viel⸗ 
hundertjährige status quo mit geringen Veränderung n 
wi derhergeſtellt wurde, um 8 ½ Meilen näher gerückt. 
Wie lange wird es dauern, und wir werden innerhalb 
weniger Stunden einen Kreis durcheilen, in welchem 
nur Städte wie Breslau, Leipzig, Beilin und Frank⸗ 
furt a. d. O. von erheblicher Bedeutung erſcheinen. 
Binnen kurzer Zeit wird ſich Bunzlau, ſpäter 
Görig u. ſ. w. als momentaner Endpunkt des Weges, 
welchen man mit den modernen Sie benmeilen⸗Stief In 
zurücklegt, präſemiren, um ſpäterhin die Ankömmlinge, 
welche zum erſten Male mit warmem Händedrucke em⸗ 
pfangen werden, gleichgilkig vorüberbrauſen zu ſehen. 
Das iſt die Folge jedes menſchlichen Sieges, indivi⸗ 
duelle Intereſſen aufzuheben und in dem gemeinſamen 
Vortheile der Geſammtheit untergehen zu laſſen; das 
iſt auch die Folge des Doppelſieges, des Sieges 
der Befreiung und Bewegung, wie Here Reg.⸗ Math 
v. Wohringen ſagte, welchen wir an dieſem 18. Ok⸗ 
tober frierten! Laſſen wir demnach dieſen letzten Sieg 
der Bewegung nochmals leben, da viele folder 
Triumphe auch endlich einmal den des Geiſtes nach 
ſich ziehen müſſen! Um aber den Leſern dieſer Blätter 
auch mit dem Berichte von Thatſachen zu genügen, 
wenden wir uns zur Beſchreibung der Sache ſelbſt. 

Der hieſige Bahnhof, welcher einen Flächenraum 
von 53 Quadratmorgen umfaßt, iſt gewiß einer der 
großattigſten, welche Deutſchland in dieſer Art beſitzt. 
Nirgends ein änzſtliches Sparen des Raums, fo daß 
auch für die größte Frequenz hinlänzlich vorgeſehen iſt. 
Das Hauptgebäude, aus den beiden Verwaltungshäu⸗ 
ſern und dem Empfangshauſe beſtehend, gewährt durch 
ſein impoſantes Portal, an deſſen beiden Seiten 78 
Fuß hohe viereckige Thürme emporſteigen, einen herrli⸗ 
chen Anblick, und iſt eine der ſchönſten Zierden der 
Vorſtädte zwiſchen dem Nikolai⸗ und Schweidnitzer⸗ 
Thore. Die beiden zum Ein- und Ausſteigen beſtimm⸗ 
ten, 364 F. langen Perrons find durch ein hohes ge: 
wölbies Dach vor Wind und Regen geſchützt und fo 
geräumig, daß nicht leicht ein Gedränge eniſtehen dürfte. 
Ueberall herrſcht eine gefällige Eleganz, verbunden mit 
jener Zweckmäßigkeit der innern Einrichtung, welche be⸗ 
weift, daß man fremde Erfahrung mit der größten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit benutzt hat. Die Räume des unterſten 
Stockes find faſt durchgängig ausgebaut, die beiden 
Empfangsſäle geräumig und durch das Büffet in zwei 
große Hälften getheilt. Wenn man bedenkt, daß zu 


dieſem Bau erft am 2. April d. J. der Grundſtein 


gelegt werden konnte, fo iſt gewiß alles Mögliche getei⸗ 
ſtet worden. Die unmittelbare Nachbarſchaft des Frei⸗ 
burger Bahnhofes trägt übrigens nicht wenig dazu bei, 
die Aufmerkſamkeit des Beobachters zu erhohen. Es 
herrſcht auf einem verhällnißmäßig nur kleinen Raume 
eine Regſamkeit und Lebendigkeit, von welcher man ſich 
noch vor wenigen Monaten keine Vorſtellung machen 
konnte. Der unaufpörliche Ab⸗ und Zugang von Rei: 
finden, ſich überall durchkceuzenden Wagen, das ſiedende 
Kochen und Pfeifen der Lokomotiven, Gruppen von 
Abſchiednehmenden und Bewillkommenden — Alles das 
zuſammen gewährt ein hochſt lebendiges Bild von Bes 
triebſamk it, wie ſie ſich ſtoßweiſe auf einen Punkt 
der Haupiſtadt zuſammendrängt. — Von der Rückſicht, 
zu welcher fi die Dir ktion dem reiſenden Publikum 
gegenüber verpflichtet gefühlt hat, legt die Einrichtung 
der Wagen dritter Klaſſe ein glänzendes Zeugniß Ab, 
und es iſt zu wünſchen, daß man anderwärts dieſem 
Beiſpiele ſobald als möglich nachfolgen möge. Wind 
und Wetter darf Niemand abhalten, einen ſolchen 
Wagen, der ſich nur durch den Mangel an gepolſter⸗ 
ten Sitzen und Tuchbeſchlägen vor denen der zweiten 
Klaſſe unterſcheidet, zu beſteigen. — Die an den Axen 
der Räder angebrachten, patentitten Adam ſchen Federn aus 


der Eſchwege' ſchen Fabrik ſollen das auf andern, ſeit län⸗ 
derer Zeit befahrenen, Bahnen oft fo beängſtende 
Schwanken der Wagen verhindern, wie es z. B. auch 
auf der Freiburger Bahn bemeikt wird. — Dies wa⸗ 
ren ohngefahr die haupıfüd lichſten Gegenſtände, welche 
uns bei der eiſten Betrachtung als eben fo ville Vor⸗ 
züge in die Augen fielen. — Kurz nach der Ankunft 
des Hrn. Obeipraſidenien ſetzte ſich der feſtlich geſchmückte 
Zug um 10 Uhr unter Trompetenſchal und dem Zus 
tufe der verſammelten Arbeiter und zahlreicher Zuſchauer 
in Bewegung, nachdem der Hr. Reg.⸗Rath v. Mans 
ßen eine kurze Rede abge eſen hatte. Od leich das 
Weiter Anfangs nicht eben freundlich war, fo hellte 
ſich doch der Himmel zuletzt auf, und man genoß langs 
der ganzen Strecke der Bahn eine entzückende Aus ſicht 
auf das Gebirge und die Oderwaldun, en. Der Altvater 
Zobten begleitet den Reiſenden bis ans Ende der 
Tour, auf welcher aumälig das Eulengebirge und das 
Rieſengebirge mit ihren hohen Bergkuppen zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Links das ganze Gebirge, am weſt⸗ 
lichen Ende von dem einzeln ſtehenden Probſt⸗ 
hayner Spipberge begrenzt, in einem gtoß en Halb⸗ 
kreiſe, reches Waldungen und fruchtbare Felder, mit 
zahlreichen Dörfern deſäet und von Flüſſen und Bächen 
durchſchniiten, zuletzt noch kurz vor dem freundlich wins 
kenden Liegnitz der Kunitzer See, — wahtlich, das iſt eine 
Fahrt, welche auch dem emſigſten Geſchäftsteiſenden das 
größte Vergnügen gewähren muß. Die Bahn ſeibſt, welche 
von Liſſa bis Nippern einen bedeutenden Bogen macht, hat 
nicht geringe Schwieriskeiten zu überwinden gehabt. 
Nicht allein eine ziemliche Anzahl von Brücken find 
zu bauen geweſen, ſondern auch hohe Dämme mußten 
aufgeworfen und große Durchſtiche, von denen nament⸗ 
lich der zwiſchen Maliſch und Dahme beinahe Y, Meile 
lang iſt und die Berliner Coauſſee durchſchneidet, 
bewerkſtelligt werden. — Die Fahrt ging ohne den 
mindeſten Unfall vorüber und kaum ein leiſes Rütteln 
gab ein Zeichen von der gewaltigen, Friction, weiche die 
Räder unaufpöclich zu überwinden haben. Nach län⸗ 
gerem Verweilen in den verſchiedenen, eiſt zum Theil 
ausgebauten Bahnhöfen und Empfangshäuſern, in wel⸗ 
chen die Ankommenden mit Ehrenpfolten, Bölerſchüf⸗ 
fen u. ſ. w. von den in Reihe und Glied aufgeſtellten 
Arbeitern und Zuſchauern empfangen wurden, und nach 
einer kleinen Verzögerung in der Nähe von Seifers⸗ 
dorf, gelangte der Zug um 1 Uhr in Liegvitz, begrüßt 
von dem Hurrah der ſich herbeidrängenden Menſchen⸗ 
menge und dem daſigen Muſikchor, im Bahnhoſe an. 
; (Schluß folgt.) 


Breslau, 20. Okibr. In der beendigten Woche 


| find (erclufive drei todigeborenen Kindern) von hieſigen 


Einwohnern geſtorben: 29 männliche und 20 weibliche, 
überhaupt 49 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 6, an Altersſchwäche 1, an Bluikcankheit 1, 
an Gehirnentzündung 3, an Lungenentzündung 3, an 
Rückenmarkentzündung 2, an nervöſem Fieber I, an 
Zehifieber 2, an Gedienſchädelbruch 1, an Krämpfen 
6, an Ledbensſchwache 3, an L.berverhaͤrtung I, an 
Schlagfluß 7, an Lungenſchwindſucht 10, an Waſſer⸗ 
ſucht 1, an Wochenbertfieber J. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 te 
10, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 2, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 6, 
von 30 bis 40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 4, 
von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 4, 
von 70 bis 80 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 613 Scheffel Weizen, 167 
ih Roggen, 155 Scheſſel Gerſte und 487 Schef⸗ 
el Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 5 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Geifte, 2 Schiffe mit Kalk. 2 Schiffe 
mit Ziegeln, 2 Schiſſe mit Eiſenbahnſchwellen, 9 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Spiruus, 1 Schiff 
mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Raps, 1 Sqiff mit 
Butter und 5 Gänge Bauholz. 


Breslau, 20. Oktober. Wollte man den Grad 
der theologiſchen Budung der Geistlichkeit Sch eff ne 
(owol der 0 as Proteſtanten) nach d/ vj niz en 
Produkten beurthei eier durch die Tigee preſſe ver⸗ 
öffentliht werden, würde man vi-lfah Aaſtoß erregen 
une Manchen ein zu bartes Urtheit zu fällen ſcheinen. 
Und doch würde ein undefangener Beortdeil 'r uns nur 
beiſtimmen können. — Denn es iſt gewiß eine im Gans 
zen betlagenswerthe Erſchenung, daß n imentlich in 
neueſter Zet die Polemik ein Feld gewonnen hat, wie 
ſrüher nie, und daß wir von Controversſchriften ım eis 
uent ichen Sinne des Wortes dis zum Ekel ge’äitiget 
find. Gehen wr näher auf den Grund di.fee Erſchri⸗ 
nung ein, und fragen wir, warum theils die ſtrei enden 
Parteien zu ſchreiden nie ermüden, theus das l. ſende 
Pubukum dergleichen Sachen fo gerne kauft und tft, 
fo möchte die Beantwo tung diefer Frage nicht allzu⸗ 
ſchwer fein, Unſere Zeit: iſt eine bliſirte. Sie möchte 
gein die tiefſten R ſultate der Wiſſenſchaft befigen, ohne 
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(Fortſetzung.) 

dle Anſtrengung des Etwerbens; möchte die Ernte, ohne 
die mühevolle Saat und Beſtellung des Ackers. Bald 
erwirbt ſich Jeder einige allgemeine Phrafen und 3108: 
keln, und glaubt nun mit deren Hülfe friſchweg über 
beliebige Sachen aburthellen zu können, denen er ver⸗ 
möge feiner Bildung und andern eigenthümlichen Ders 
hältniſſen ſehr fern ſtehen kann. So iſt es auch in der 
theologischen Literatur. Während gewiß fehr wenige 
acht wiſſenſchaftliche und gediegene Werke heroortauchen, 
iſt deſto mehr Klopffec terei und Gladiatorenſpiel gäng 
und gebe. Ref. wil hier keine von beiden Confeſſionen 
ausnehmen: Katt oliken wie Proteftanten fehlen gleich 
viel und verwirklichen im Leben ſehr wenig die ächt 
chriſtliche Duldſamkeit und Liebe, die als das Haupige⸗ 
bot von unſerm Erlöſer hingeſtelt iſt. Und wenn it: 
gend ein Sprüchwort wahr iſt, ſo iſt es dies: sub 
sole novi nil. Proteſtanten beſchuldigen heute, mie 
geſtern, trotz tauſendfacher Widerlegung und befferer Ein: 
ſicht in der Sache, die katholiſche Kirche als die des 
„blinden Köhlerglaubens,“ des „kraſſen Aberglaubens“ 
und ihre Mitglieder als „geknechtet und gefeſſelt unter 
das Joch päpſtlicher Tyrannei,“ und wie die Beſchul⸗ 
digungen alle heißen mögen, und Katholiken laſſen es 
an ähnlichen, eben fo ungerechten Anſchuldigungen und 
Verdächtigungen evangelifcher Ehre nicht fehlen. Da 
iſt es denn wohl zu erklären, wenn die Literatur, welche 
dergleichen Stiche entweder anzubringen oder abzuwehren 
ſucht, ins Unendliche wächſt, wo immer und ewig das 
alte Lled wiederholt wird, und derjenige zuletzt den Sieg 
davon trägt, welcher am beſten und lauteſten geſchrieen 
hat. Denn ein Reſultat wird nicht erzeugt, — im 
Gegentheil: Erbitterung unter den ftreitenden Parteien 
und Nachtheil für ächte Wiſſenſchaft. Laufen nun noch 
gar unreife Produkte mit unter (wie dies, leider! nicht 
zu läugnen iſt), fo iſt es vollends ſchade um Papier 
und Druck und die vergeudete Zeit, welche ſowohl der 
Verfertiger brauchte, um mühſam aus vielen andern 
Produkten ein gleiches zuſammenzuſtoppeln, als das Pu⸗ 
blikum, um etwaige Kraftausdrücke, die im Laufe des 
Streites vorkommen, aufzufangen, und darnach den 
Werth oder Unwerth der Schrift und reſp. der darin 
verhandelten Sache zu beurtheilen. Darum möchte Nef. 
im Intereſſe der guten Sache alle derartige Streitſchrif⸗ 
ten über religiöfe Gegenſtände, Vorutthelle, Anſchuldi⸗ 
gungen u. ſ. w. fortwünſchen, — es machte der betref⸗ 
ſenden Partei wahrlich keine Schande in den Augen 
des gebildeten Mannes, wenn ſie lieber dergleichen 
Anſchuldigungen überſähe undi höchſtens die Igno⸗ 
ranz derartiger Serlbler bemitleidete, als mit heißer Kam: 
pfesiuft und wildem Ungeſtüm nach Beute und Sieg 
jedes noch Re unwiſſenſchaftliche Pamphlet einer Wider: 
ligung würdigt, 29 5 das Publikum mit pikanten An⸗ 
ſpielungen ig Prrfönligkeiten der Gegner und ihrer 
Sache unterhält. — 


Ein katholiſcher Theologe. 


Bücher ſchau. 


Ein deutſches Leſebuch für Schule und 
Dr. Sartorius. Abtheilung I, 

Abtheilung II. Das Buch der 
1843. Verlag von F. E. C. 


Lebensſpiegel. 

aus von 
Mittelklaſſen. 
Natur. Breslau 
ckart. a 

65 if der jetzigen Schuljugend ein Mangel an Ge⸗ 
müthlichkeit zum Vorwurfe gemacht worden. Sollte der 
Vorwurf gegründet ſein: ſo dürfte dem Mangel dadurch 
Acht völlig abgeholfen werden können, daß die für die 
Jugend beſtimmten Leſebücher Stoffe, welche bloß En 
fon der Natur find und lediglich den Willen in An⸗ 

1 nehmen, zum Inhalt haben. Von dieſer gro⸗ 
wußtſein cheit ſcheint Hr. Sartorius ein klares Be⸗ 
welches 95 ſich zu tragen. Allerdings iſt das Buch, 

nicht ohne m „Schule und Haus“ herausgegeben hat, 
nicht ein bloß alifepen Geiſt. Aber dieſer Geiſt ift 

lich chriſtlicher moraliſcher, er iſt zugleich ein eigenthüm⸗ 
des inneren Menſchereift ſämmtliche Beſtimmtheiten 

Nun möchten fen auch das Gemüth. 

; eilich einzelne Leſeſtücke, von Sar⸗ 
torius aus den Büchern der Geſchichte und der Natur 
mitgetheilt, der Jugend ni a Nat 

1 0 cht gerade leicht verſtändlich 
ſein. Man vergleiche, um bei dem Buche der Natur 
einen Augenblick ſtehen zu bleiben, z. B. diejenigen 
die aus Schubert's Geſchichte 5 
allgemeiner Natutgeſchichte aus Mepen's Pflanzengeo⸗ 
graphie in der zweiten Abtheilung des Lebensſpiegels 


der Natur, aus Oken's 


S. 157 ff., S. 166 ff. zu Tage gefördert ſind. Doch 
die nicht eben leicht verſtändlichen Stücke können ja die 
Jugend veranlaſſen, mit deſto größerer Anſtrengung 
über ihren Sinn nachzudenken, und, ſollte das eigne 
Nachdenken zur Erfaſſung des Sinnes nicht ausreichen, 
ſich über denſelben von tüchtigen Lehrern Auskunft zu 
erbitten. Auf alle Fälle ſchließt ſich die Leiſtung des 
Dr. Sartorius darin, daß ſie ſchwer verſtändliche Ab⸗ 
ſchnitte zugleich mit leicht verſtändlichen darbietet, der 
Bibel an, d. h. dem Buche aller Bücher, deſſen Ge⸗ 
halt, ſoweit er göttliche Wahrheit iſt, die Bewunderung 
und das Lob aller Zeiten verdient. Wie werth die 
Bibel insbeſondere unſerem Verſaſſer ſei, erhellt aus 
der erſten Abtheilung ſeiner Schrift, S. 121 ff. 

Mit demjenigen, was wir bisher bemerkt haben, ſoll 
allerdings nicht geſagt ſein, daß die vorliegende Schriſt 
dem Ur bilde eines Leſebuches für Schule und Haus 
ſchlechthin entſpreche. Sartorius ſelbſt, ſ. die Vor⸗ 
rede a. a. O., fühlt, wie weit jene „hinter“ ihrer 
„Idee zurückgeblieben.“ Namentlich läßt die Ordnung, 
in welcher manche Lehrſtoffe dargeboten werden, eini⸗ 
ges zu wünſchen übrig. Inzwiſchen bleibt ſo viel ge⸗ 
wiß, daß die Schrift ſehr viele Bilder des „wirklichen 
Lebens“ in ſich ſchließt, welchen es an der Kraft, ein 
neues, friſches Geiſtesleben in den jugendlichen Leſern 
zu erzeugen, um ſo weniger gebricht, als die Formen, 
worin die Bilder vor das Auge geführt werden, höchſt 
mannigfaltig und eben dadurch der Langenweile vorzu⸗ 
beugen geeignet ſind. . 0 

Möchte Dr. Sartorius, (der übrigens nicht mit 
dem General⸗Superintendenten Sartorius zu Königs⸗ 
berg verwechſelt werden darf,) durch unſere Anzeige bes 
wogen werden, auf die beiden Abtheilungen ſeines Bu⸗ 
ches noch eine dritte folgen zu laſſen! An Stoff für 
eine dritte würde es ihm in der That nicht fehlen. 
Es ſind nicht alle für die Jugend merkwürdigen Dinge, 
die ſich auf den Gebieten des Geiſtes und der Natur 
herausſtellen, in der erſten und zweiten Abtheilung des 
Leſebuches beſchrieben worden. 

Breslau, am 18. Oktober 1844. 

W. Böhmer. 


(Nachtrag zu den letzten Communal-Be⸗ 
richten.) Ein Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung machte darauf aufmerkſam, daß bei feierlichen 
Gelegenheiten und anderen dergleichen Veranlaſſungen 
in ſtädtiſchen Schulen ſeitens der Vorſtände nicht im⸗ 
mer Einladungen an die Verſammlung gelangten, daß 
hierdurch die Verſammlung außer Stand geſetzt würde, 
durch Deputirte ſich repräſentiren zu laſſen, was den 
Nachtheil habe, daß die Verſammlung nicht von den 
Vorgängen und Ergebniſſen in ſteter Kenntniß bliebe, 
dann aber auch bei den Bürgern den Glauben erregen 
dürfte, als ſchenkte die Verſammlung ſolchen Vorgän⸗ 
gen nicht die gehörige Aufmerkſamkeit. Es ſei daher 
ſein Antrag: den Magiſtrat zu erſuchen, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß bei den genannten Fällen die Verſamml⸗ 
ung jederzeit vorher in Kenntniß geſetzt würde. Die 
Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden und er⸗ 
hob den Antrag zum Beſchluß. 


Oppelu, 18. Oktbr. Da in Gallizien und öfter: 
reichiſch Schleſien an mehreren, nicht fern von der hie⸗ 
ſigen Landesgrenze gelegenen Orten, namentlich in Za⸗ 
tor, Rudze und Spytkowice, fo wie in Klein⸗Kuntſchütz, 
in Einſiedel und Reiwieſen bei Zuckmantel, und Gumna 
die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, und eine weitere Ver⸗ 
breitung dieſes verderblichen Uebels zu beſorgen ſteht, 
ſo ſind gegen die gedachten Provinzen und das Gebiet der 
freien Stadt Krakau, die geſetzlichen Verkehrsbeſchrän⸗ 
kungen nach Maßgabe der Verordnung vom 27. März 
1836 ($ 2 und 3) von der hieſigen königl. Regierung 
angeordnet worden. 


Liegnitz, 19. Oktober. Da man die Beobachtung 
gemacht haben will, daß eine Selbſtentladung der 
Perkuſfionsgewehre dann erfolgt, wenn dieſelben, 
SE Pulverdampf beſchmutzt, unter Einwirkung der 
fe wieder geladen und mit aufgeſetzten Zündhütchen 
ängere Zeit aufbewahrt worden, ſo iſt das Gutachten 
techniſcher, vom königlichen Kriegsminiſterium reſſorti⸗ 
render Behörden über die angebliche Gefahr erfordert 
worden. — Nach dem Ergebniß der desfallſigen Unter⸗ 
ſuchung iſt nun bis jetzt zwar kein Fall bekannt, in 
welchem die Selbſtentzündung der Perkuſſionsgewehre 
unter den gegedenen Verhältniſſen, beim Gebrauch von 
Sömmerdaer mit Kupferdecke verſehenen Zündhütchen, 
erfolgt wäre. Inzwiſchen hat die Prüfung mehrfacher 
Zündſätze von Zündhütchen anderer Fabriken ergeben, 
daß ſelbige viel ſalpeterſaure Salze enthalten, und der⸗ 
artige Salze auf Metalle am meiſten oridirend wirken, 
ſo daß darin allerdings eine Veranlaſſung zum Selbſt⸗ 
Entzünden zu finden iſt, indem beim Feuchtwerden des 
Zündſatzes die Salpeterſäure oridirend auf das Kupfer 


wirkt, bei dieſer Oxidirung auch die Zerſetzung des ſal⸗ 
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peterſauren Salzes herbeigeführt wird, und auf dieſe 
Weiſe eine gänzliche Umgeſtaltung der Zündmaſſe ent⸗ 
ſteht, wodurch Erhitzung und Selbſtentzündung mögli⸗ 
cher Weiſe eintreten kann. — Hiernach warnt die hie⸗ 
ſige königliche Regierung vor der Gefahr, welche beim 


Gebrauch ſolcher Zündhütchen, deren Zündſätze viel ſal⸗ 


peterſaure Salze enthalten, entſteht. 


Friedrichsgrund (bei Reiner, im Okt. In dieſem 
Fruhjahre vetirrte ſich der Ajährige Knabe des Feldgärt⸗ 
ners Franz Schneider in Karlsberg in dem Heuſcheuer⸗ 
Hochgebirge, indem er dem Kuhhirten beim Nachmit⸗ 
tags⸗Austteiben des Rindviehes nachgelaufen und von 
dieſem zurückgewieſen worden war. Man denke ſich 
den Schreck der Eltern, die den Knaben bei dem Hir⸗ 
ten wähnten und nun den en am Abende ohne 
denfelben zurückkehren ſahen. ie Beſtürzten ſuchten 
mit Laternen die ganze Nacht unter Rufen und Angſt⸗ 


geſchrei vergebens, und als es andern Tage ruchbar 


wurde, machten ſich mehre hundert Menſchen aus den 


Gemeinden Carlsberg, Paſſendorf und Nauſenei, von 


dem Herrn Lokaliſten zu Paſſendorf und dem Königl. 
Oberförſter Herrn Müller und dem ganzen Forſt⸗Per⸗ 
ſonale zu Carlsberg angeführt, auf, und ſuchten mit 
der größten Anſtrengung alle Felſen, Berge, Schluch⸗ 
ten, Wälder und Gemäffer der Gegend ab, aber leider 
ohne Erfolg. — Da träumt in der zweiten Nacht ei⸗ 
nem Webermädchen in Nauſenei, daß ſie möchte unter 
die höchſten Felſen an der Bukowine ſteigen, dort würde 
ſie das verunglückte Kind finden. Sie ſetzt ſich am 
frühen Morgen an ihren Webeſtuhl; während der Ar⸗ 
beit fiel ihr der nächtliche Traum wieder ein und eine 
innere Stimme beſtürmte ſie, in den Wald zu gehen 
und den Andeutungen des nächtlichen Traumes zu fol⸗ 
gen. So fand dieſes Mädchen, ganz ſo wie ihr die 
Phantaſie den Ort vorgezeichnet, das verlorene Kind 
unter den höchſten Felſen am Spiegelberge, nahe am 
ſogenannten wilden Loche an der Bukowine, oberhalb 
dem kaiſerlichen Städtchen Politz, auf dem Geſicht 


liegend, aber leider entſeelt. — In unſerer Ge⸗ 


gend fängt es ſeit einigen Wochen an, ſehr un⸗ 
ſicher zu werden. In MWünfchelburg,i Alben dorf 
und Schwedeldorf geſchehen nächtliche Einbrüche und 
in Alt⸗Heide wurde die Frau Gutsbeſitzerin Bitt⸗ 
ner, geb. von Carnall, in ihrem Schloſſe über⸗ 
fallen, geknebelt, gemißhandelt und beraubt, je⸗ 
doch ſchnell gerettet, indem der Hauslehrer herbeieilte 
und die Räuber dadurch geſchreckt, die Flucht zum Fen⸗ 
ſten hinaus ergriffen. Seitdem ſo viele neue Kolonien 
bei uns angelegt wurden, iſt auch unſere Eigenthums⸗ 
Sicherheit, wie früher nie, gefährdet. 
(Oberſchl. Bürgerft.) 


Breslau, 19. October. (Anſtellungen und Be⸗ 
förderungen, im geiſtlichen Stande.) Der Pfarter 
Franz Gauglitz in Voigtsdorf als Actuarius des Hirſchberger 
Archipresbyterats. — Der Pfarradm. bei St. Dorothea in 
Breslau, Joſeph Jammer, zum Actuarius⸗Circuli des daſigen 
Archipresbyterats. — Der Pfarradm. Matthias Pogrzeba 
als Pfarrer in Rachowitz bei Gleiwitz. — Der Weltpr. Karl 
Cieslik als Kap. in Strehlitz, Namslauer Kreis. — Der 
Pfarradm. Franz Gogol in Frauenwaldau, Kr. Trebnitz, 
als Pfarrer daſelbſt. — Der Pfarradm. Joſeph Bartſch in 
Quaritz, Kr. Glogau, zum Pfarrer daſ. — Der Kap. Augu⸗ 
ſtin Rauhuth in Liegnitz zum Curatieadm. in Lüben, — Der 
Kap. Johann Leib in Canth verſetzt nach Liegnitz. — Der 
Kap. Franz Guttſche in Warmbrunn verfegt nach Canth. — 
Der Weltpr. Robert Braun ftatt des ꝛc. Guttſche als Kap, 
in Blumenau bei Jauer. — Der Pfarradm. Johann Nepo⸗ 
muc Grunke in Stephansdorf bei Neumarkt als Pfarrer 
daf. — Der Pfarradm. Auguſtin Schwenderling in Liegnitz 
zum Pfarrer von Liegnitz und Klemmerwitz. — Der Kap. 
Joſeph Konſalik in Sohrau O. S. als proviſoriſcher Pfarr⸗ 
adm. in Kreuzdorf. — Der Cooperator Robert Neukirchner 
in Leißnitz zum Pfarradm. in Kaſimir bei Ober⸗Glogau. — 
Der Pfarrer Johann Bürgel in Pombſen bei Jauer als 
Pfarradm. in Schmottſeiffen bei Löwenberg. — Der provi⸗ 
foriſche Pfarradm. Karl Hoſchek in Lubetzko bei Lublinitz als 
Kap. in Sohrau O.⸗S. — Der Kap. Aloys Oppler in 
Patſchkau verſetzt zur Pfarrkirche ad St. Vincentium zu 
Breslau. — (Im Schulſtande). Der Adjuvant Franz 
Pollak zum 8. Lehrer in Neuſtadt O.⸗S. — Der Adjuv. 
Karl Otto zum Schullehrer in Klein⸗Paniow, Beuthener 
Kreis. — Der Kand. Auguſt Forſt als Adjuv. in Ratibor 
— Der Kandid. Eduard Gloger als Adjuv. in Kamitz Kr. 
Neiſſe I. — Der Adjuv. daf, Theodor Thanheiſer verſetzt 
nach Schwammelwit, deſſ. Kr. — Der Adjuv. Robert Bar 
niſch zu Oltaſchin als Adjuv. in Bettlern bei der Simultan 
ſchule, Kr. Breslau, in die Stelle des Julius Jentsch wel⸗ 
chem von der königl. Patronatsbehörde di erſte 

4 a alsbehörde die Schullehrerſtelle 
zu Seifersdorf, Kr. Guhrau, interim. übertragen worden. — 
Der Kand. Zofeph Fleiſcher als Adjud. in Olkaſchin. — Der 
Adſuv. in Groß⸗Borek, Theodor Kolombek, als Adjuv. und 
Organiſt in Groß ⸗Laſſowitz, Kr. Roſenberg. — Der Adjuv. 
Johann Alder iu Oppersdor in Schönwalde, 
8 A p fals Schullehrer in Schön 
Kr. Neiffe II. — Der Adjuv. Karl Lübek in Landsberg O. S. 
verſetzt nach Kreuzendorf, Kr. Namslau. — Der Kand. Jo⸗ 
hann Kubatzek als Adjuv. in Biskupig, Kr. Beuthen. — 
Der Adjuv. Julius Fuſſel in Kreuzendorf, verf. als 2. Adjuv. 
nach Reichthal, Kr. Namslau. — Der Adjuv. Joſeph Mod: 


ler in Zelasna zum Adjuv. in Ehrzumczütz. — Der Adjuv. 
Fedor Schmeer in Lugnian als ſolcher in Zelasna, alle Oer⸗ 
ter Oppelner Kr. — Der Adjuv. Anton Scholz in Reichthal 
in gleicher Eigenſchaft nach Landsberg O.⸗S. — Der Kand. 
Amand Debo als Adjuv. in Krappitz. — Der Schullehrer 
Karl Röhr in Zedlitz als Stadtſchulrektor in Schweidnitz.— 
Der Adjuv. Auguſt Schneider in Altpatſchkau als 6. Lehrer 
bei der Stadtſchule in Patſchkau. — Der Hilfslehrer Bern⸗ 
hard Hieronymus Auguſt Hoffmann in Frankenſtein als Or⸗ 
ganiſt, Küſter und Lehrer in Fürſtenau, Kr. Neumarkt. — 
Der Schullehrer und Organiſt Karl Herda in Guhren, Kr. 
Steinau, als Küſter, Organiſt und Schullehrer in Sumbſen 
und Bautſch, Kr. Glogau. — Der Adjuv. zu Ratiborer⸗ 
Hammer, Franz Pawlik, zum Schullehrer und Organiſten in 
Boyczow, Toſt⸗Gleiwitzer Kreis. — Der Hilfslehrer Karl 
Vogt in Oppeln, als Adjuv. und Subſtitut in Loſſen, In: 
ſpection Brieg. — Der daſige Subſtitut Julius Schubert 
als Adjuv. in Friedland, Inſpection Falkenberg. — (To⸗ 
desfälle). Den 24. September ſtarb zu Kreuzdorf, Pleſ⸗ 
fer Kr., der daſige Pfarrer und Profeß des Kreuzherren⸗ 
Stifts ad St. Matthiam zu Breslau, Balthaſar Zimmer⸗ 
mann, am Nervenſchlage in dem Alter von 65 Jahren. — 
Den 4. October ſtarb der Prof. des Franziskaner⸗Ordens 
zu Liegnitz, emeritirt. Pfarrer von Wahlſtatt und Penfionär, 
Joſeph Wottke an den Folgen eines Schlagfluſſes im baſten 
Lebensjahre, (Schleſ. Kirchenbl.) 

Liegnitz, 19. Okt. (Perſonal⸗ Chronik.) Von 
der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der zeitherige, ander⸗ 
weit wiederum gewählte Bürgermeiſter Schulz zu Schlawa, 
als ſolcher daſelbſt beſtätigt worden. — Dem Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Johann Carl Grieger zu Goldberg iſt zur Weber: 
nahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ zu Königsberg in Pr. 
die Genehmigung ertheilt worden. — Dem bisherigen Mau⸗ 
rer und Zimmer⸗Polirer Gottlieb Gieberich in Glogau iſt 
nach beſtandener vorſchriftlicher Prüfung das Qualifikations⸗ 
Atteſt als Maurer: und Zimmermeiſter ertheilt worden. 

Oppeln, 18. Oktober. Die vakante Kreis⸗Chirurgen⸗ 
ſtelle in Ratibor iſt dem Wundarzte erſter Klaſſe und Ge⸗ 
we Ernſt Wilhelm Werner zu Hultſchin definitiv 
verliehen. 


Mannigfaltiges. 


— (Königsberg.) Mehrere Zeitungen befprechen 
ein hier zwiſchen dem Lieutenant v. L. und dem Re⸗ 
ſerendarius S. vorgefallenes Duell. Die Thatſachen 
werden dabei gänzlich entſtellt und das Benehmen des 
Lieutenant von L. wird auf's Gehäſſigſte gedeutet, — 
Folgendes iſt im Weſentlichen der wahre Hergang der 
Sache: Der Ref. S., der nicht — wie mehrere Zei⸗ 
tungen erzählen — berauſcht war, noch dies je ſpäter 
behauptet hat, machte ſich in der unmittelbaren Ge⸗ 
genwart des Lieutenants v. L. an der Abendtafel des 
hieſigen Börſengartens durch eine freche, lautgeführte 
Rede einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig. Die Neben⸗ 
Bemerkung eines Anderen machte den Offizier ſpöttiſch 
darauf aufmerkſam, daß ſein Stand ihn nicht davor 
ſchütze, dergleichen Reden mitanhören zu müſſen. Eine 
Denunciation erſchien demſelben unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ſeiner unwürdig und ein Duell unvermeidlich. Er 
handelte hierin durchaus ſelbſtſtändig und unter keiner⸗ 
lei Einfluß, der ihm zu dem Duell getrieben hätte. 
Eine von dem Ref. S. abgegebene Erklärung war 
gänzlich ungenügend, indem fie den Inhalt der geführ⸗ 
ten Rede nicht einmal widerrief. Unter der herkömm⸗ 
lichen Zuziehung von Zeugen erfolgte das Duell in ei⸗ 
ner von der Partei des Beleidigers ſelbſt geſchärften 
Form. Auf dem Kampfplatz wurde keinerlei Erklärung 
von einem der beiden Gegner abgegeben noch angebo⸗ 
ten. Wenn behauptet wird, der Ref. S. habe ab⸗ 
ſichtlich fehlgeſchoſſen, ſo ließ doch dei keinem ſeiner 
Schüſſe ein äußeres, ſichtbares Zeichen, dieſe Abſicht, 
nicht zu treffen, errathen. Der dritte Schuß des Lieu⸗ 
tenants v. L., der wider deſſen beſtimmte Abſicht den 
Tod des Gegners zur Folge hatte, wurde in derſelben 
Entfernung — auf 5 Schritt — abgegeben, wie die 
beiden erſten, und dei allen 3 Gängen ſtets gleichzeitig 
geſchoſſen. — Die Annäherung eines höhern Offiziers 
an den Kampfplatz war eine rein zufällige, die ſich aus 
der Beſtimmung dieſes Platzes (des Exercierplases der 
Truppen) leicht erklärt, und ſtand mit dem Duell nicht 
im entfernteſten Zuſammenhange. — Der Lieut. v. L. 
wurde darauf mit Arreſt belegt und den geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion aus Militärs und Civil⸗Juſtizbeamten zu ſorg⸗ 
fältiger Ermittelung und ſtrenger Prüfung der That⸗ 
ſachen niedergeſetzt. Wenn ihre Arbeit geſchloſſen ift, 
folgt die Aburtheilung über die Angeſchuldigten vom 
Militär vor dem Militärgericht und nach der Beſtäti⸗ 
gung des kriegsrechtlichen Erkenntniſſes gehen ſämmt⸗ 
liche Akten an den Civilgerichtshof. Erſt nachdem auch 
dieſer ſein Urtheil gefällt hat, und ſolches beſtätigt wor⸗ 
den, wird es zuläſſig ſein, die Reſultate der Unterſu⸗ 
chung dem Publikum den Akten gemäß bekannt zu ma⸗ 
chen; es ſcheint daher billig, das öffentliche Urtheil über 
dieſen unglücklichen Vorfall bis dahin zurückzuhalten. 
Nichtsdeſtoweniger bemüht man ſich, die Ehre des Lieu⸗ 
tenant v. L. durch Entſtellung der Thatſachen und Ver⸗ 
dächtigung der Motive zu verunglimpfen, ja man ſcheut 
ſich ſogar nicht, den bisher unangetaſteten Ruf preußi⸗ 
ſcher Richter in Zweifel zu ziehen. Vor jedem unbe⸗ 
fangenen Urtheil treffen ſolche Verdächtigungen niemals 
den Angegriffenen. Gönigsb. 3.) 


Berlin, 17. Okchr. Man erwartet mit 
Nächſtem ein ausführliches Werk über die neu gebildete 
Wiffenfhaft: Aſtrometeorologie. Ihr Begründer 
iſt der Rechnungsrath F. A. Schneider. Sie iſt 
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bereits bis zu einer ſo bedeutenden Vollkommenheit ge⸗ 
langt, daß es ihm nach langjährigen, mit der größten 
Aufmerkſamkeit und Gewiſſenhaftigkeit angeſtellten Be⸗ 
obachtungen gelungen iſt, die Temperaturgrade, den 
Luftdruck, die Windſtrömungen und die Grenzen der 
möglicherweiſe eintretenden Abweichungen derſelben ein 
ganzes Jahr im Voraus für jeden Tag bei Sonnen⸗ 
aufgang und Sonnenuntergang zu beſtimmen. — In 
Paris ſind vor Kurzem erſchienen: Paroles du Feld- 
maréchal Kalkreuth, Memoiren dieſes preußiſchen 
Heerführers. Sie werden nicht durch Buchhandel ver⸗ 
trieben, ſondern ſind nur fürſtlichen Perſonen und ver⸗ 
wandten und betheiligten Familien in einzelnen Exem⸗ 
plaren zugeſandt worden. Dieſe Memoiren ſollen von 
großer Bedeutung für die Geſchichte des vorigen Jahr⸗ 
hundert fein, beſonders für die Geſchichte des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges. — Viel Heiterkeit verbreitet unter den 
hieſigen Muſikern ein eben im Kunſthandel angekom⸗ 
menes, bei Haslinger in Wien erſchienenes Lied 
aus Beethovens Nachlaß: „Gedenke mein.“ Das 
ganze Lied beſteht aus drei — Zeilen. Gleichzeitig iſt 
aber auch eine Phantaſie über dieſes Lied von K. 
Czerny angekommen, welche 23 enggedruckte Seiten 
lang iſt. Es iſt dieſe Phantaſie das 752ſte Werk die⸗ 
ſes Componiſten, welcher ſich vor einem Jahre eine 
eigene große Dampfpapiermühle in der Nähe Wiens 
angelegt hat, die Tag und Nacht unausgeſetzt nur für 
ſeine Compoſitionen arbeitet. — Der rühmlich bekannte 
Maler Herrmann Kretzſchmer aus Düffeldorf, deſ⸗ 
ſen Bilder auf der hieſigen Kunſtausſtellung, nament⸗ 
lich der Samum in der Wüſte, viel Aufſehen erregen, 
befindet ſich gegenwärtig hier und gedenkt längere Zeit 
in Berlin zu verweilen, um ein großes Bild für die 
Privat⸗Gallerie des Königs zu malen. — Ein Sohn 
Bettina's, Geſandtſchaftsſecretär in Kopenhagen, hat 
das Miniſterium wegen Erſatz verklagt, weil er er zwei 
Jahre lang ſein Gehalt nicht angenommen. Es ſtand 
auf den Gehaltsquittungen immer nur: Herr v. Arnim. 
Der Sohn Bettina's behauptete: Der wäre er nicht, 
er ſei Baron v. Arnim. Das Hausminifterium ließ 
ſich bei dem Termin nicht vertreten und iſt von dem 
Kammer⸗Gericht verurtheilt worden. Man kann 
hier nicht ſagen: die Extreme berühren ſich, hier 
ſtoßen die Extreme mit den Köpfen zuſammen. Man 
denke ſich der Mutter Hinneigung zu dem Volke 
und des Sohnes rigoröſes Feſthalten an der Wichtig⸗ 
keit eines adeligen Titels! — Der Redakteur der Frei⸗ 
kugeln in Leipzig, Hr. Moritz Bauſchke, gilt für 
einen Philadelphia umgekehrter Art. So wie dieſer 
einſt in einer und derſelben Minute gleichzeitig aus 
allen Thoren Berlins ging, ſo hieß es an einem und 
demſelben Tage in Breslau, er ſei dort verhaftet wor⸗ 
den, und in Berlin, er ſei hier verhaftet wor⸗ 
den, während Hr. Bauſchke im Genuſſe der ſchönen 
göttlichen Freiheit in Leipzig lebte. — Herr Fran 
bois Prume hat ein Concert in der Singakademie 
gegeben, das zahlreich beſucht war. Der Künſtler hat 
den edeln, reinen Charakter ſeines Spiels etwas auf⸗ 
gegeben, um durch Saltosmortales, Puff⸗Feuerwerk und 
andere Künſteleien mehr zu effektuiren. In dieſem 
Concerte wurde eine neue Compoſition des Hrn. Die: 
ronymus Truhn: Scheiden und Leiden, von Frl. 
Marx geſungen und gefiel entſchieden. — Spon⸗ 
tini hat, da es ihm mißglückte, ſeine neue Feſtouver⸗ 
ture, ſowohl an dem Geburtstage des Königs, wie zur 
Eröffnung des Overnhauſes, anzubringen, um doch hier 
nicht ſpurlos vorüberzugehen, die Intendanz zu bewegen 
gewußt, eine Oper von ihm zur Aufführung zu brin⸗ 
gen, die er ſelbſt dirigiren will. Es dürfte daher wohl 
die Veſtalin gegeben werden, mit Mad. Palm⸗ 
Spatzer in der Titelrolle, allein Spontini ſie nicht 
ſelbſt dirigiren. 


— ** Berlin, 19. Oktober. Die Diebe haben 
die beiden Ausſtellungen als eine Erntezeit wohl be⸗ 
nutzt; es ſind eine Menge von Beutelſchneidereien zur 
Anzeige gekommen, aber auch Diebſtähle der allerfrech⸗ 
ſten Art, unter denen beſonders ein Einbruch bei einem 
Zimmermeiſter Aufſehen macht. Bei dieſem Diebſtahl 
arbeiteten ſich die Diebe in ſtockfinſterer Nacht durch 
das Dach eines Schuppens, kletterten über mehrere 
Dächer hinweg, dann zu einem Bodenfenſter hinein, 
öffneten Boden⸗, Flur⸗, Zimmer⸗ und Kammerthür 
und raubten aus der Schlafſtube des Hausheren 700 
Rthl., mit denen fie denſelden Weg zurücknahmen. 
— Auf der Rückkehr aus England find zwei Ne⸗ 
ftorianer aus Perfien angekommen, für welche hier ge 
ſammelt wird. Die Unglücklichen liefern erſchreckende 
Beſchreibungen von dem Elend, welches die Chriſten 
in dieſen Ländern zu erdulden haben. Bemerkenswerth 
iſt der Eifer, welcher ſich hier gegenwärtig im Kirchen⸗ 
bau hervorthut. Außer der neuen Jacobikirche, welche 
im Bau bereits bedeutend vorgeſchritten iſt und der 
neuen Kirche im Thiergarten, hat ſich nun auch der 
Magistrat durch die vielen Stimulationen in den öl⸗ 
fentlichen Blättern bewogen gefunden, zum Wiederauf⸗ 
bau der Petrikirche zu ſchreiten. Es iſt eine Concur⸗ 
renz unter den Baumeiſtern für den Plan eröffnet 
worden. Das Gebäude ſoll aber nur 150 Rtl. 00) ko⸗ 
ſten und man fürchtet allgemein, daß dafür nichts Ge⸗ 


Anſehen unverſehrt behalten und der petersb 
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nügendes werde geleiftet werden können, beſonders bei 
dem jetzigen theuren Baumaterial. 

— Berlin, 18. Oktober. Es ſoll im Werke 
ſein, daß mit der Eröffnung des Opernhauſes die Ver⸗ 
waltung der Oper von der des Schauſpiels getrennt, 
und für jeden Theil eine beſondere Berechnung ange⸗ 
legt wird. f 


* — In Chalons fur Saone iſt der Quartier⸗ 
meiſter angekommen, welcher in der Schlacht am Isly 
zuerſt das kaiſerliche Zelt betrat, er hat von dem Er⸗ 
oberten noch gegen 30,000 Fr. in Händen und will 
damit ein bürgerliches Geſchäft begründen. Als er mit 
ſeinen Kameraden in das Zelt eindrang, waren die 
Thee⸗ und Kaffeetaſſen noch mit warmen Getränken 
gefüllt. Jeder griff nach dem, was ihm werthvoll 
ſchien; er war fo glücklich, die Kriegskaſſe zu finden, 
und wenn er auch mit ſeinen Gefährten theilen mußte, 
ſo hatte er am Abend der Schlacht noch immer ſeine 
35,000 Frs. Die Anſchaffung eines Stellvertreters für 
ihn in der Armee, die Gaſtgebote, welche er ſeinen 
alten Kriegskameraden gab und die Reiſe haben 5000 
Frs. gekoſtet. 


— (Dresden.) Die irdiſchen Ueberreſte des im Jahre 
1826 zu London verſtorbenen ehemallgen Kapellmeiſters 
Maria v. Weber ſind von deſſen Sohne, einem ta⸗ 
lentvollen Maler, anher geleitet und auf dem hiefigen 
katholiſchen Kirchhofe beigeſetzt worden. 

— In mehren Zeitungen (z. B. in der Beil. zur 
Frankf. O. P. A. Z. vom 12ten d M., vergl. Nr. 
239 d. Bresl. Ztg.) findet ſich eine grauſenerregende 
Schilderung der Verwüſtung, welche ein Sturm in der 
Nacht vom Zten zum Aten d. M. in Nordhauſen an⸗ 
gerichtet haben ſoll. Der petersberger Thurm habe ſein 
ehrwürdiges Haupt geſenkt, als ſchaue daſſelbe gleich 
den Schornſteinen in Lichtenberg's „Belagerung von 
Gibraltar“ nur nach Menſchenköpfen um, um ſich dar⸗ 
auf zu ſtürzen. Das Gehege und das wilde Hölzchen 
ſeien in trauriger Verfaſſung. Ganz Nordhauſen habe 
durch dieſe Kataſtrophe ein anderes Anſehen bekommen. 
— Wir können allen an dem Schickſale der guten 
Stadt Nordhausen Antheil nehmenden Leſern auf Grund 
zuverläſſiger Nachrichten die beruhigende Verſicherung 
geben, daß an dieſer ganzen Erzählung kein wahres 
Wort iſt, als daß in der erwähnten Nacht auch in 
Nordhauſen ein ſtarker Wind geweht hat. Stadt und 
umgegend haben ihr altes gemüthliches und friedliches 


trägt ſein Haupt ſo aufrecht als ſonſt, er 


Winde wie durch Windbeuteleien unerſchüttert. 
(A Pr. 3.) 

— (Medaillenkunde.) Die Berliner Medaillen⸗ 
Münze von G. Loos hat aus ihrer Werkſtätte wieder 
eine ſehr ſchöne Denkmünze hervorgehen laſſen, die, 
welche die Juſtiz⸗ Beamten des Königreichs 
Preußen (f. die Randſeite) zu Ehren des Jubiläums 
des Kanzler von Wegnern haben prägen laſſen. Die 
Hauptſeite zeigt das Bildniß des Jubilars mit 
der Umſchrift: C. L. A. v. Wegnern, Kanzler d. 
Königr. Preußen, Chefs Präf. d. Tribunals. 
Die Kehrfeite: Ein Genius des Rechts bringt 
den verdienten Ehrenkranz. Umſchrift: Durch 
Gerechtigket und Milde, Gottes u. der Men⸗ 
ſchen Freund. Abſchnitt: D. 11. Septbr. 1844. 
An dieſer Medaille iſt, wie immer auch dieſes Mal, 
die gelungene und ſcharfe Prägung hervorzuheben; künſt⸗ 
leriſch vorzüglich, der trefflich gearbeitete antike Kopf, 
ſchön und kräftig geſchnitten, ſo daß wer auch den ge⸗ 
feierten Jubilar nicht kennt und nicht an dem Ereignig 
ſeiner Jubelfeier einen unmittelbaren Theil nimmt, den⸗ 
ſelben mit Vergnügen betrachtet, denn es iſt ein durch⸗ 
aus edler und kräftiger, aus dem uns klar das Bild 
eines feſten und milden Charakters entgegentritt. Die 
Kehrſeite hat uns in der Allegorie und in der Umſchrift 
weniger genügt; wir rechten nicht mit der Erfindung, 
fie mag wohl eine gebotene geweſen fein, die Ausfüh⸗ 
rung iſt indeſſen fein aufgefaßt, und wird vornehmlich 
Diejenigen erfreuen, welche der Thätigkeit des Jubilars 
näher ſtehen, als wir. Gewiß wird auch dieſe ſchöne 
Medaille jede Sammlung der Freunde dieſer Kunſtrich⸗ 
tung zieren, und ihnen foll fie, unter uns, durch dieſe 
kurze Anzeige beſtens empfohlen ſein. 
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Dreitheiliges Räthſel. 
Sein Ränzchen auf dem Rücken, ging 
Dereinſt ein Wandrer leicht und flink, 
Nicht fern dem breiten blauen Rhein, 
Durch Wälder, Berg’ und bunte Zwei'n. 
Wie freute ihn der Reize Schmuck, 
Den rings die Erde feſtlich trug! 
Wie lauſchte hochentzückt ſein Ohr 
Dem buntbeſchwingten Sängerchor! 
Doch thät ihm jetzt der leere Magen 
Ein gar proſaiſch Wörtlein ſagen. 
Das hörte unſer Wanders mann 
Mit vielem Mitleid traurig an. 
Denn leider war von aller Speiſe, 
Mit der er ſich verſorgt zur Reiſe, 


Die letzte Eins bereits verzehrt, 
Und fern herum nicht Haus noch Heerd; 
Der Reiſe Ziel — wie noch ſo weit, 

Die Meilen lang — wenn auch nicht breit. 
Drum ſetzt' er ſich ermüdet hin, ö 
Und dachte ſo in ſeinem Sinn: 

„Ach, wär' ich doch mit meinem Ranzen 
„In einem wirthlich heit'ren Ganzen, 

„Und hätt' ein Krüglein braunes Bier 
„Und eine volle Drei vor mir!“ 
So dacht' er, raffte ſchnell ſich auf, 
Zog ſeinen Weg in raſchem Lauf, 
Und kehrte ſchon beim Abendſchein 
In einem Ganzen fröhlich ein. 1 


EFT 
Handelsbericht. 

reslau, 19. Oktober. In den letzten acht Tagen 
ee Getreidegeſchäft in ſeinem ſchleppenden Gange, doch 
war die Ausfuhr ſchon ſtärker als in voriger Woche. Die 
Preiſe ſtellten ſich für Roggen und Weizen höher, wovon wir 
den Grund mehr in der angebrachten, durchſchnittlich beſſeren 
Qualität finden können. 

Alter weißer Weizen, allein für den Conſum gekauft, er⸗ 
langte bis 50 Sgr., neuer nicht über 47 Sgr. Alter gelber 
wurde a 44—47 Sgr., neuer a 38—43 Sgr. umgeſetzt. 

Für Roggen zeigte ſich für Oberſchleſien einige Frage, 
welche für fhönere Waare eine Beſſerung von circa 2 Sgr. 
zur Folge hatte; demnach notiren wir dafür 31—34 Sgr. 
pro Scheffel. 

Von Gerſte wurde Einiges zum Export gekauft; der 
größere Theil der zugeführten Partieen war aber von ſo 
ſchlechter Farbe und leichtem Gewicht, daß ſie nicht dafür zu 
verwenden war; es wurde demnach die beſte Qualität ver: 
hältnißmäßig hoch, bis 32 Sgr. bezahlt. 

4 dr wird höher gehalten und 17-181, Sgr. dafür 
ewilliget. ! 

Obgleich weiße Kleeſaat noch lebhaft gekauft wurde, fo 
war doch zuletzt circa 7, Kthl. Ha ja Tick RR 
zungen Anzug Außer einigen Partieen alter rother 
Saat, die a 9—11 Rthl., die Eigner wechſelten, kamen kleine 
Quantitäten von guter neuer Waare a 1113 ½ Rthl. zum 
Verkauf. 5 

Von Rapsſaat und Rübſen kamen keine nennenswerthen 
Umfäge vor, der Preis dafür bleibt unverändert. 

Schlagleinſaat fällt ſehr verſchieden, das meiſte iſt von 
ſehr untergeordneter Qualität, es if 3½— 4% Rtht. pro 
Sack dafür zu erlangen. Die neuen Berichte über die ruf 
ſiſche Leinfaat machen auf einen ſehr hohen Preis gefaßt; 
in ſo fern ein 27 Theil der Ernte, welche zuletzt auf dem 
Felde ftand, durch Näffe ganz verdorben iſt. 

Nübel faft ohne Umfag, loco 10 Rthl., zu notiren. 

Spiritus 80% à 6 Rthl. pro Eimer käuflich. 

Zink, ohne Umſatz, zu letztem Preiſe anzunehmen. Die 
Courſe der meiſten Fonds gingen etwas niedriger, polniſche 
Pfandbriefe, alte 4% 96 ¼ bez., neue 4% 95% etwas bez., 
poln. Partial⸗Looſe à 500 Fl. 94 Br. 

Amſterdam, 11. Okt. Rapsſaat feſt und Rüböl % 
Fl. höher; Getreide ohne Veränderung. 


Breslau. In der Woche vom 13. bis 19. Okt. 
ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5611 Perſonen 
beſördert worden. Die Einnahme betrug 3428 Mehl, 
— Auf der Breslau⸗Schweidntz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 13. bis 19. d. M. 3995 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2729 Rll. 
3 Sgr. 6 Pf. 


7 
— 


— 
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Aktien s Markt. 

Breslau, 19. Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſind heute mehr zurückgegangen und ſchloſſen flauz 
der Umſatz war unbedeutend. 

Oberſchl. 4% p. C. 111¼ Gb, Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. P. C. 100 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 105 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 78 Br. 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Br. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Den geehrten Mitgliedern des proteſtantiſchen 
Vereins der Guſtav-Adolph-Stiftung in 
Schleſien zeigen wir ergebenſt an, daß unſere Depu⸗ 
titten bei der Konferenz in Berlin und der Hauptver⸗ 
ſammlung in Göttingen die erfreulichſten Berichte über 
die dort gewonnenen Reſultate abgeftattet haben, und 
daß Alles, was die letzte hieſige Generalverſammlung 
als ihren Wunſch ausſprach, auf das Vollſtändigſte er⸗ 
reicht iſt. Es iſt unſer ſehnlicher Wunſch, ſobald als 
möglich eine Generalverſammlung zu berufen, ſowohl 
um außer den bereits durch die öffentlichen Blätter be⸗ 
kannt gewordenen Reſultaten den geehrten Mitgliedern 
viele erfreuliche Einzelnheiten mitzutheilen, als auch die 
Genehmigung derſelben zu der nach Maaßgabe jener 
Beſchlüſſe zu bewirkenden Umgeſtaltung unſerer Statu⸗ 
ten zu erlangen. Wir vermögen dies jedoch nicht eher, 
als uns die jetzt im Drucke begriffenen Verhandlungen 
der Konferenz zu Berlin, der Hauptverſammlung zu 
Göttingen und die auf Grund derſelben geänderten 
Statuten des Centralvereins in Leipzig werden zuge⸗ 
gangen ſein. Die letzteren werden jedoch noch erſt ei⸗ 
ner Diskuſſion auf einer Hauptverſammlung in Leipzig 
unterliegen, und die Verhandlungen ſind ſo umfang⸗ 
teich, daß den eingegangenen Nachrichten zufolge wir 
vor Ende des Jaytes nicht im Beſitze des nothigen 
Materials ſein werden, um hierorts die Generalver⸗ 
ſammlung veranlaſſen zu können. Mögen bis dahin 
alle geehrten Mitglieder des Vereins, beſonders aber 
diejenigen, welche ſich durch Einſammeln von Beiträ⸗ 
gen und durch Bildung von Zweigvereinen in unſerer 
Provinz um die große Sache verdient gemacht haben, 
jetzt um ſo freudiger das Werk weiter führen, je zu⸗ 
verſichtlicher wir es ausſprechen dürfen, daß durch die 
huldreiche Theilnahme unſeres erhabenen Protektors, 
durch die von der höchſten Staatsbehörde genehmigte 
wirkſame und doch freie Vereinbarung ſaͤmmtlicher preu⸗ 
ßiſcher Vereine und durch die in Göttingen in herz⸗ 
erhebender Weiſe zu Stande gekommene unmittelbare 
und unbedingte Einfügung jedes einzelnen Hauptver⸗ 
eins, auch unſeres ſchleſiſchen, in dem großen deut⸗ 
ſchen Geſammtbunde jede Beſorgniß gehoben iſt, es 


werde dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine nicht vergönnt fein, 


— —————— 


ſich nach der vollen Macht und Reinheit der ihm zum 
Grunde liegenden Idee zu entwickeln. 
Breslau, den 18. Oktober 1844. 
Der Vorſtand des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung in Schleſien. — 
Frauſtadt, 15. Oktober. Zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Maj. des Königs hatte ſich auch in unſerm 
kleinen Städtchen die Beamtenwelt, ein großer Theil 


der hieſigen Bürgerſchaft, ſo wie auch eine Deputation 


der jüdiſchen Gemeinde verfammelt, um in ſtiller Anz 
dacht bei dem König aller Könige für das fernere Wohl 
unſets innigſtgeliebten Landesvaters zu beten, beſonders 
aber unſere innigſten Dankgefühle dem Höchſten für die 
wunderbare Rettung aus frecher Mördershand zu ver⸗ 
einigen. Auch das hier garniſonirende Bataillon 18. 
Regiments nahm Theil an dieſer ſtillen Feier. Nach 
dem Gottesdienſt verſammelte ſich das Bataillon aber⸗ 
mals. Freudig und kräftig tönte das dreimalige Hur⸗ 
rah des jungen Kriegervolkes nach. Ein fröhliches 
Mittagsbrot beſchloß die Feier. 
Eingefandt) 

Nachdem der Fahrplan der täglichen Dampfwagen⸗ 
fahrten zwiſchen Breslau und Liegnitz dem Publikum 
übergeben iſt, ſpricht ſich ein allgemeines Bedauern leb⸗ 
haft aus, daß es der Eiſenbahn-⸗Direktſon nicht gefal⸗ 
len hat, auf die Wünſche Derjenigen Rückſicht zu neh⸗ 
men, welche hofften, durch Eröffnung der Bahnſtrecke 
Gelegenheit zu haben, die Vergnügungen der Winter⸗ 
abende in der Reſidenz, vornehmlich das Theater, mit 
Bequemlichkeit genießen zu können. Da man aber feft 
überzeugt fein kann, daß eben dieſer Theil des Publi⸗ 
kums kein geringer iſt, und nicht nur die Bewohner 
der Städte und des Landes an der Bahnſtrecke, ſon⸗ 
dern auch die von Liegnitz in ſich ſchließt, ſo dürfte es 
nicht unangemeffen fein, öffentlich eine wohllöbliche Di⸗ 
rektion zu erſuchen, doch wenigſtens verſuchsweiſe einige 
Mal in der Woche eine Eiſenbahnfahrt fo einzurich⸗ 
ten, daß der Abgang in Liegnitz Nachmittag, und der 
Abgang in Breslau Abends um 10 eder 11 Uhr ſtatt⸗ 
fände. — Fiele an denjenigen Tagen, wo dieſe in 
Rede ſtehenden Abendfahrten gemacht werden, die ge⸗ 
wöhnliche Abendfahrt um 6 Uhr weg, ſo würden die 
Beleuchtungs⸗ und andern Koſten, die jede Abendfahrt 
erheiſcht, ſich gleich bleiben, dagegen die Einnahme ſich 
ſicherlich eher ſteigern als egaliſiren. Wer Gelegenheit 
hatte, auf andern Bahnen Eiſenbahnfahrten zu beob⸗ 
achten, wird gefunden haben, daß gerade dieſe Abend⸗ 
züge ungewöhnlich ſtark beſetzt waren. Die Winter⸗ 
beluſtigungen einer großen Stadt, vor der Weihnachts⸗ 
Zeit wie in den Carnevalstagen, ſucht ein Jeder gern 
ein Mal auf, wenn es ſo bequem und leicht geſchehen 
kann, als dies für Entfernte überhaupt nur durch Ei⸗ 
ſenbahnen möglich iſt, und ſelbſt Derjenige, der des 
Morgens in Geſchaͤften nach Breslau kam, wird es 
gern ſehen, wenn er durch ſpäte Abendfahrt Gelegen⸗ 
heit hat, Vergnügungsorte beſuchen zu können, die er 
ſonſt meiden müßte. ; Cz. 


— — . — 


Theater ⸗MRepertoire. 
Ne 5 “ Poſſe mit 
eſang in en von J. 
Km 45 Ader n Neſtroy, Muſik 
Dienſtag: „Der Mulatte “, oder: 
Ebebalſer von St. Gesrges.“ ae 
fpiel in 4 Akten von Th. Hell. 
Verlobungs⸗ Anzei 
Die Verlovung meiner e 
Hilbert mit dem Rittergutsbeſiger Herrn 


Otto Hancke auf Kunsdorf beehrt ich mich V 


Verwandten und Bekannten hierdurch erge⸗ 


nzuzeigen: 
ve ngenbelan, den 18, Ditober 1844, 


J. G. Hilbert, Kaufmann, 
bte empfehlen ſich: 

ue Verlobbe ewpfegl ine Hilbert. 

Otto Hancke. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ne 
s Moritz j 
Strehlen u. Lorenzberg, d. 10. Okt. 1844. 


— 


—ttehlen u. Lorenzberg 
As Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Wachsmann. 
Daniel Bloch. 
FR und Nikolai. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
bindun am Idten d. M. ſtattgefundene Ver: 
dem KRönzunſerer Tochter Clementine mit 
Corps, ir Premier⸗Lieutenant im Ingenieur: 
mit entfernten Burchardi, zeigen wir hier: 
l an. Verwandten und Freunden ganz 
Poſen, den 
l Rücken Oktober 1844. 
Chef im Rittmeifter und Escadron⸗ 
Lina Rücker „Pufaren Regiment. 


\ geb. Hoffmann. 
eee en 

Unfere am ten d. M. — 
gefundene eheliche Vecbndeng beehren u 
entfernten lieben Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Koſtenbluth, den 18. Oktober 1844. 
Guſtav Martin, Apotheker. i 
Wilhelmine Martin, geb. Schwedler, 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Techuiſche Verſammlung, 


Unfere am läten d. M. zu Wittichenau Montag den 21. Oktober Abends 6 Uhr, 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir Herr Dr. Sond haus wird über die Einrich⸗ 


uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Friedeberg a/ A., den 18. Oktober 1844. 
J. G. Renner. 
Julie Renner, geb. Pietſch. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am Idten d. M. zu Schellendorf 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
erwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meidung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Wieſenthal, den 17. Oktober 1844. 
Alexander Frommhold. 
Marie Frommhold, geb. Däsler. 


| 


Entbin dun i 
i 98: Anzeige 
ne gtahmittag erfolgte glückliche 
Ander, von 7 Frau Charlotte, geb. 
ich mich Ver nem geſunden Knaben, beehre 
fonberer übe und Freunden, ſtatt be⸗ 
Nieder⸗Giersderf, deb enſt anzuzeigen. 

orf, den 17. Oktober 1844. 

Groſſer, Gutsbeſiger. 
Entbindung 8 

Die heute früh 10 u neige. 
Enthindung meiner Feu, ge e 478 
einer gefunden Tochter, beehre ich — r 

anzuzeigen. Breslau, den 20, Okt. — un 
Joſeph Huldſchinsky. 
Todes⸗Anzeige. 
Am 18. Okt. früh ſtarb plotzlich am Lungen⸗ 
ſchlage mein guter Bruder, der Rittergutsbe⸗ 
figeer Wilhelm Kober auf Bunkai. Ich 
zeige dies entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


benſt an. 


Karl Kober auf Krichen. 


reslau.) Binnen Kurzem eröffnet der 
e Ed. Wehnert aus Leipzig, 
deſſen ausgezeichnet gelungene Daguerreotypie⸗ 
Portraits noch Vielen im Gedächtniß ſein wer- 
den, wiederum hier ſein Atelier. Dies Den⸗ 
jenigen vorläufig zur Nachricht, welche feiner 
ſchon längſt warten, fei es, um ſich ihr wohl⸗ 
getroffenes Bild zu Weihnachtsgaben oder aus 
andern Beweggründen fertigen zu laſſen. 


tung und Wirkung der Feuerſpritze von Rep⸗ 
ſold und der Sekretär Direktor Gebauer 
über das Ueberziehen des Eiſens mit Meſſing 
eine Mittheilung machen. 


Wee eee 
Mittwoch den 23. Oktober, Abends 6 Uhr, 
wird Hr. Seminar⸗Oberlehrer Rendſchmidt 
Ergebniſſe einiger mineralogiſcher Exkurſionen 
im ſchleſiſchen Gebirge mittheilen. 

Musikalische Section der vaterl, 
Ges., Dienstag den 22. October, Abends 
halb sieben Uhr, Herr Seminar-Mu- 
siklehrer Richter: Der Volksgesang, 
eine Quelle des evangel, Kirchengesan- 
ges, nach C. v. Winterfeld’s Werke 
„der evangelische Kirchengesang des 16. 
Jahrhunderts,** 


Die Ausſtellung meiner 


deutſchen Münſter, Dome ꝛc⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 55, täglich offen 
von 1 bis 4 uhr — eine erquickliche Erſchei⸗ 
nung für jeden wackern, geiſtig nicht vollends 
abgelebten Deutſchen — endigt im Verlaufe 
von wenigen Tagen, welches die Herren Abon⸗ 
nenten doch bedenken mögen! Kallenbach 
8 o optic 

t ſikaliſche Produktionen un e 

De e 5. J. Laſchott. 


. Se ee reiten 
Allen unfern lieben Freunden und Bekann⸗ 
ten empfehlen wir uns bei unſerer Abreiſe 
nach Königsberg in Pr. in ferneres Wohl⸗ 
wollen ganz ergebenſt. 
Glatz, den 16. Oktober 1844. 
Volkmann mit Frau und Kindern. 
Die Ausſtellung von Original⸗Oelgemälden 
und Kupferſtichen im Muſeum, Ohlauerſtraße 


Nr. 74, iſt täglich von 9 uhr Vormittags bi 
zum Abende geöffnet. Ir m 


Entree a Perfon 5 Sgr. F. Karſch. 


Ich wohne Tauenzienſtraße Nr. 35, 
„Dr. Breuer, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Das von uns angekündigte Concert 
im Musiksaale der Universität findet heut 
den 21. October bestimmt statt. Anfang 
7 Uhr. 

J. Remmers. G. Schumann. 


Tanzunterricht. 


An dem von Herrn Baptiſte in mei⸗ 
ner Anſtalt zu ertheilenden Tanzunterricht, 
welcher den 1. Nov. beginnt, können noch 
einige junge Mädchen und auch Knaben, 
letztere jedoch nur bis zum zwölften Jahre, 
Antheil nehmen. 

— Sophie Werner Ring 19. 

Die Kunfthandiung von F. Karſch em⸗ 
1 0 dane a Stahlſtich von C. 

x rdge 7 
2 ber N e 
amilie am 
im Kreiſe ſe ug 3 Ser ſtabend 1536. 


—— —ẽ m— 
In allen Buchhandlungen Breslau 
Schleſiens iſt zu haben:; 1 3 


Karte der Eiſenbahn von 
Breslau nach Liegnitz. 


Mit dem Fahrplan. Preis 5 Sgr. 
(Verlag von Flemming.) 


Frivilesirte Apotheken 
in Schlesien und angrenzenden Provi 
zen, sind zu soliden Preisen nachzuw. 85 
sen durch das Anfrage- und Adr Bü. 
reau im alten Rathhause, ua 
Ein Rittergut à 
2 Meilen von Breslau 8 ne 
Areal, (wobei sehr schöner Forst) einem 
3 Schloss und guten Wirthschafts- 
: ebäuden ist gegen 15,000 Rtlr, Einzah- 
ang durch Unterzeichneten zu verkaufen, 
S. Militsch, Bischofsstr. 12. 


Verloren 
hat ſich feit dem 15. Okter. ein schwarz, und 
weißgefleckter Wachtelhund, ohne Halsband, 
und auf den Namen Joli hörend, Der Wie⸗ 
derbringer erhalt Ellſabethſtraße Nr. 1 eine 
angemeſſene Belohnung. 


1 


Krakau: Oberfehlefiiche Eiſenbahn. 


Zum Bau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Krakau bis zur preußiſchen Grenze 

ſind 64,000 Stück eichene Unterlagshölzer von 8 Fuß Länge, ohne Rinde gemeſſen, 12—14 

Zoll Breite und 6—7 Zoll Höhe erforderlich. Es müſſen dieſelben aus einmal aufgeſchnit⸗ 
tenen Rundhölzern beſtehen, können aber auch aus der Mitte geſchnitten ſein. 5 

’ Die näheren Bedingungen find zu Breslau auf dem Bahnhofe der Oberſchleſiſchen 

Eiſenbahn in dem Bureau des Herrn Ober⸗Ingenieur Roſenbaum und in unſerm Bureau 

in Krakau bei dem Bureauvorſteher Herrn Simſon täglich einzuſehen. Verſiegelte Sub⸗ 

miſſionen mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Schwellenlieferung für die Krakau⸗Oberſchle⸗ 

ſiſche Eiſenbahn “ zur Lieferung dieſer Hölzer im Ganzen oder in einzelnen Parthien werden 

in Krakau bis zum 27ſten d. Mts. in unſerm Bureau daſelbſt und bis zum 1. November c. 


im Directoral⸗Bureau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt angenommen. Auf Nach⸗ 
gebote wird nicht gerückſichtigt. Breslau, den 4. Oktober 1844. 
i Das Direktorium: v. Löbbecke. Schiller. Reimann. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wird von jetzt ab auf unſerer 
Bahn das Getreide nach Frachtſatz B. des Güter⸗Tarifs vom 13. Juni c. transportirt wer⸗ 
den. Darnach beträgt die Bahnfracht für die Tour von Breslau nach Schweidnitz oder 
Freiburg pro Centner 2 Sgr. 6 Pf. . 
Breslau, den 16. Oktober 1844. Das Direktorium. 


Muſe um. 
Neu aufgeſtellt: Die Rückkehr des jungen Tobias. Original⸗Oelgemälde von 
Herrn Profeſſor Herrmann hierſelbſt. 57 F. Karſch. 
Die Zte Einzahlung von 10 Proc. auf die Sãchſiſch⸗Schleſiſchen 
Interims⸗Aktien, welche bis Ende dieſes Monats geleiſtet werden muß, be⸗ 


ſorgen gegen billige Proviſion: 
Breslau, den 8. Oktober 1844. Gebrüder Guttentag. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8˖, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
iron für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


So eben erschien bei Unterzeichnetem 


FI. Olbrieh's 


Tanz- Album 


1845. kr 
5 Galoppe, — 5 Polka’s, — 1 Länder. — 1 Masurek. 
Wie in früheren Jahren bietet der beliebte Componist zur beginnenden Winter- 
Saison wieder einen Strauss neuer frischer Tanzweisen in leichter Spielart für 


das Pianoforte. 
©. B. Schuhmann 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Von dem ſo beliebten f 
Stonsdorfer Baieriſchen Lagerbier 


ſind neue Transporte in vorzüglicher Qualität angekommen und von heute ab im Ausſch ank 
zu haben zur Baieriſchen Bier⸗Halle, am Ringe Nr. 10, im Holſchau'ſchen Ha uſe. 


Frische engl. Fett- Heringe 


verkauft fortwährend 


52 St. incl. Geb. 1 Rthl., d. St. 1 Sgr. 


Diese Heringe sind so fett, fein und delikat, dass denselben die besten hol- 
ländischen Heringe bedeutend nachstehen. Gleichzeitig 'empfehle 
Holländischen, Schottischen Voll-, Gross-Berger- und volle 


zwei Adler-Kisten-Heringe, in Tonnen, kleinen Gebinden und 
Stückweise zu ganz billigen Preisen. 


€. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Preis 


für 
15 Sgr. 


Pianoforte 


Albrechtstr. 53, 


50 


In der Schornerſchen Buchhandlung in Intereſſante Neuigkeit 

Straubing iſt ſo eben erſchienen und bei G. eingetroffen in der Buchhandlung von 

P. Aderholz in Breslau, (Ring: und K rn 
Stocggaſſen⸗Ecke Nr. 53), X. Ter ck in Leob⸗ . . E y 

ſchüß, Gregor in Oels zu haben: Junkernſtraße Nr. 7. 

Der erfahrene und verläßige Dies Buch gehört dem Vaterland. 2 Rthl. 

t Hahn⸗Hahn, Ida, Gräfin. Aus der Ge⸗ 

St E 10 t E rp 1 0 p U e + ſellſchaft. Geſammtausgabe ihrer Romane in 

Eine genaue Anleitung 24 Lieferungen. 8 Rthl. 20 Sgr. 1. Lieſ. 

MD Hölder, C. G., Prof. Neuer franzöſiſcher 


zur Handels⸗Correſpondent. 1 Rthl. 
| Berteuntnif Mufünd, Bollimägugen, T. A. in 4 Bochn. 
5 5 gr. 
eintretenden Witterungs⸗Ver⸗ re 20 Gedenkblätter - 
\ 2 ahl radirt nach Gemälden berühmter Künſt⸗ 
änderung ler. (In 3 Lieferungen, a 7¼ Sgr.) 1. Lief. 


in jeder Jahreszeit. 1 
Mit intereſſanten Beiträgen 
aus dem Gebiete 


der Landwirthſchaft, Naturgeſchichte, Technik, 
Aſtronomie ꝛc. 


Scharfenberg, A., die Wunder der che⸗ 
miſchen 1 11%, Sgr. 

Schmelz, E. A. W., der Hausſekretär f. 
d. Provinz Schleſien. II. Aufl. 1, Liefer. 
5 Sgr. 

Strahl, M., Dr., der Menſch nach ſeiner 
leiblichen u. geiſtl. Natur. 2. Aufl. 1. Lief. 
15 Sgr. N 

Volkskalender, gemeinnütziger, 1845. Neu: 
haldensteben. 10 Sgr. 

Vaterunſer, das, N. T. A. I. u. 2. Lief. 
à 5 Sgr. : 


für 
Dekonomen, Jäger, Gartenbeſitzer 
und Reiſende 
bearbeitet 
von 
PR R. von Train, 
+ quittict, a 
So eben erſchlen und iſt del B. P. 
bell in Breslau su Haben, P. Ader⸗ 


Zu vermiethen 
ſind 2 Stuben mit oder ohne Meubles Sand⸗ 
Straße Nr. 8 im zweiten Stock. 


6 tige Köchin, ode de (Echte Goldfiſche, 
e wen Gres he des Auge . 


und in der Küche. Ein Ta⸗ 


buches 5 Von D ſowie ſprechende Papagaien zu 
chenbüchlein für Damen. Von Pr. den feuern biülgen pre 
N Preis 10 Sgr. turalien handlung Asse geg. W 10 8 


Lenz. 8. 


| 


— A1 te. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der königlichen Regierung 
zu Breslau, in Vertretung des königlichen 
Fiskus, werden nachſtehend benannte Perſo⸗ 
nen, als: 

1) Der Tiſchlergeſelle Heinrich Matzke aus 

Polniſch⸗Hammer, Trebnitzer Kreiſes; 

2) der Schneidergeſelle Chriſtian Werner 

aus Jenkwitz, Oelsſchen Kreiſes; 

3) der Schmiedegeſelle Karl Friedrich Hi pp⸗ 

ner aus Oels; 

4). der Invalidenſohn Franz Seidelmann 

aus Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter Kreiſes; 

5) der Gärtnerſohn Joſeph Heider aus 

Lauterbach, deſſelben Kreiſes; 
6) = Gärtnerſohn Georg Rotter, eben: 
aher; . 

7) der Freigärtnerſohn Karl Friedrich Wil⸗ 
helm Ehrgang aus Groß⸗Mochbern, 
Breslauſchen Kreiſes; 
der Schloſſergeſelle Karl Friedrich Bro⸗ 
ckenhammer aus Breslau; 
der Kupferſchmiedgeſelle Johann Franz 
Friedrich Herrmann aus Münfterberg; 
der Tiſchlergeſelle Johann Georg Ueber: 


8) 
9 


10) 
ſchär aus Loſſen bei Brieg; 

11) der Schuhmachergeſelle Johann Wilhelm 
Sprecher aus Breslau, . 
welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath 
entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Exlaub⸗ 
niß überſchritten, und zur Ableiſtung ihrer 
Militärdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſionen ſich niemals geſtellt ha⸗ 
haben, zur Rückkehr binnen 12 Wochen in 
die königl. preußiſchen Lande hierdurch auf⸗ 
gefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 30. December c, 
Vormittags um 11 uhr vor dem königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Gomille im 
Parteienzimmer Nr. 2 des unterzeichneten Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu die⸗ 
ſelben hierdurch vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Provo⸗ 
caten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich 
meldet, wird angenommen werden, daß er aus⸗ 
getreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu ent⸗ 
ziehen, und es wird demnächſt auf Konſiska⸗ 
tion ſeines geſammten gegenwärtigen, ſo wie 
des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens 
erkannt werkannt werden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1844. 

Königliches Ober = Landes = Gericht. 
Erſter Senat. 
. Hundrich. 


3 liche Vorladung. 
Die unbekannten Erben, Erbeserben und 

Erbesnehmer nachſtehender, in den Jahren 

1842 und 1843 verſtorbener Perſonen: 

1) der Backwaarenhändlerin, unverehelichten 

Johanna Förſter, welche 73 Jahre alt 

eworden iſt und deren Nachlaß ungefähr 
Rthlr. beträgt; 

2 des Gürtlermeiſters Johann Georg Keul, 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge⸗ 
fähr 22 Rthlr.; * 

3) der Schneiderwittwe Chriſtiane Eliſabeth 
Sims, geb. Ackermann, Nachlaß un⸗ 
gefähr 21 Rthlr.; 8 

4) des Buchdruckerei⸗Boten Wilhelm Herr: 
mann, Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 
5) des Poſamentiers Johann Friedrich Da⸗ 
vid Naſerky, Nachlaß ungefähr 20 Rtl.; 
6) der unverehelichten Charlotte Vogt, 
7 


Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 
der Züchnerwittwe Eliſabeth Scherner, 
geb. Behnert, Nachlaß noch unermit⸗ 
telt, aber jedenfalls unbedeutend; 
der Zimmergeſellen⸗Wittwe Johanne 
Reichmann, geb. Schulze, Nachlaß 
ungefähr 21 Kthlr.; 
der im Irrenhauſe zu Brieg geſtorbenen 
aber hier bevormundet geweſenen Jo; 
hanne Chriſtiane, geſchiedenen Bäcke 
Lummert, geb. Pietſch, aus Weiſſen 
berg im r Sachſen, deren Nach 
laß ungefähr 3694 Rthlr. beträgt, 
werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 30. Dezember 1844, Vor⸗ 

mittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unferm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 


8) 


9% 


ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen ger g 


tend zu machen. 


Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewär, 


loſes 


tigen, daß die Nachlaßbeträge als he 6 oder 


Gut erachtet und dem Königl. Bist 
der hieſigen Stadt⸗Kämmerei werden ausge⸗ 
antwortet werden. 4 

Breslau, den 1. März 1011. Abtheilung. 


Königl. Stadtgericht. 


ar 
Der 30 Jahre a Kreise A 5 j L * a 
aus Blechhammer⸗ Han uhr. 1842 von Blech⸗ 


Nachmittags am Ä 
Sakrau, um zu ſeiner am 14. 
Nane 8 Ractgeha hier Hochzeit Gaſte ein⸗ 


inter Neudorf faßte er den Ent⸗ 
22 ihm auf der Landſtraße gehen⸗ 
den Handels mann Fiſchel Schrauer aus Coſel 
zu ice um ihm die Waare, welche er 
auf dem Rücken trug, wegzunehmen. Er brach 
zu dieſem Behuſe von einem Feldzaun einen 
3 Fuß langen, 3 Zoll ſtarken Pfahl, ſprang 
damit in der Nähe von Kanderzin, ohne da 
ſich Schrauer deſſen verſah, dieſem an die 


nung! 
ulieg 


dokumentariſchen Belege beizubringen 7 


Seite und verſetzte ihm auf die rechte Seite des 
Kopfes einen Schlag, der ihn augenblicklich 
zu Boden ſtreckte. Darauf ſchlug er ihn noch 
mehrmals auf den Kopf, nahm die Waare 
vom Rücken ab uud entfernte ſich damit in 
den Wald. In Folge der erhaltenen Ver⸗ 
lebungen ſtarb Schrauer noch an demſelben 
Tage. Liſchka geſtand nach feiner Ergreifung 
den begangenen Frevel. 

Durch die gleichlautenden Erkenntniſſe der 
beiden Senate des hieſigen königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts vom 29. Auguſt 1843 und vom 
30. April 1844 wurde gegen ihn erkannt: daß 
er wegen Raubmordes auf öffentlicher Land⸗ 
ſtraße mit dem Rade von unten vom Leben 
zum Tode zu bringen. Des Königs Majeſtät 
haben durch die Allerhochſte Kabinets⸗ Ordre 
vom 23. Juli 1844 die Strafe des Rades in 
die des Beils zu verwandeln geruht. 

Am heutigen Tage iſt die letztere am Liſchka 
vollſtreckt. 

Ratibor, den 19. Oktober 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Wieruszewski. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, den großen Boden 
auf dem alten Wagenſchuppen im Bürger⸗ 
werder für das nächſte Jahr im Wege eines 
Licitations⸗ Verfahrens anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Zu dieſem Behufe ſteht auf den 
2 àAſten d. M., Nachmittags 4 uhr, in 
unſerm Dienſtlokal ein Termin an, welcher 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird, daß die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen vorher bei uns eingeſehen wer⸗ 
den konnen. 

Breslau, den 16. Oktober 1844. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. Eckert. 
Ediktal⸗ Citation. 

Die dermalige Naturalbeſitzerin des, in de 
Kohlgaſſe allhier belegenen, unter Nr. 1 


kataſtrirten, von ihrem verſtorbenen Vater, 


weiland Herrn Johann George Elß ner, ge⸗ 
weſenen Beſitzer der Papiermühle allhier, hin⸗ 
terlaſſenen brauberechtigten Grundſtücks, Frau 
Chriſtiane Euſebie, verehelichte Can⸗ 
tieny, geborene Elßner, iſt Behufs der 
Regulirung des Beſitztitels und der Verreicht⸗ 
gebung des beſchriebenen Grundſtücks an ſel⸗ 
dige, zu dem Nachweiſe veranlaßt worden, 
wie ſothanes Grundſtück aus dem Nachlaſſe 
ihrer Großmutter, weiland Chriſtianen Eleo⸗ 
noren, geb. Bräuer, verwittweten Schaffhirt, 
anderweit verehelicht geweſenen Elßner, in 
vorgenannten ihres Vaters alleiniges Eigen⸗ 
thum übergegangen ſei. * ren 
Da die ſelbe jedoch weder die erforderlichen 
auch die Namen und den dermaligen Aufn 
haltsort der Relicten derer, welche dei der 
Nachlaſſenſchaft ihrer Großmutter, außer ih⸗ 
rem, der Antragſtellerin Vater, als Miterben 
konkurrirt haben, anzugeben vermag, fo hat 
dieſelbe die Erlaſſung von Ediktalien beantragt. 
In deſſen Gemäßheit werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche aus dem Erbrechte oder aus 
irgend einem andern Rechtstitel Anſprüche an 
das Eingangs erwähnte Grundſtück formiren 
zu können glauben, andurch geladen, künftigen 
ee ae: 1845 
unter der Verwarnung, daß ſie ſonſt jeden⸗ 
falls aller ihrer Rechte und Arbe = ber 
tegtes Grundſtück, auch der ihnen etwa zuſte⸗ 
henden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig erklärt, und 
der Frau Antragſtellerin das gedachte Grund: 
ſtück in ausſchließliches alleiniges Eigenthum 
übereignet, und in Lehn und Würden gereicht 
werden ſoll, bei rechter Gerichtszeit reſp. ges 
hörig bevormundet und mit ihren ehelichen 
Curatoren an Stadtgerichtsſtelle allhier zu 
erſcheinen, ſich rechtsgültig zu legitimiren, ihre 
Anſprüche anzumelden und zu veſcheinigen, 
hierüber mit dem angeſetzten Centradictor, oder 
auch nach Befinden unter ſich, binnen ſechs 
W u zum Erkennt: 
niß zu fchließen un 
Be ven en G ac 
der Akteninrotulatten. ung 
: Erkenntniß, ſodann 
nach ie, Mai 1845 aber 
untmachung eines Urtels sub poena 
babies gerrärtig zu fein, S 
Auswärtige Intereſſenten werden bedeutet, 
richtig legitimirte Bevollmächtigte am hieſigen 
Orte, Behufs der Annahme künftiger Ladün⸗ 
en, zu beſtellen. 8 
Sign. Zittau, am 16. Auguſt 1844. 
Das Stadtgericht allhier. 
3:6. Bergmann, Gtabtriiter. 


i Bekanntmachung. 

Die während ihrer Minderjährigkeit mit 
dem Dienfitneht Johann Jon eck in Ehe ge⸗ 
tretene Johanna Lucas zu Gühlchen hat die 
an dieſem Orte unter Eheleuten geltende ſta⸗ 
tutariſche Gütergemeinſchaft nach erreichter 
Majorennität mit ihrem Ehemann mittelſt 
Vertrags vom 17. d. Mts. ausgeſchloſſen. 

Namslau, den 21. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ein Armband 


von Gold, in Form eines Reifens mit einer 
roſa Gemme iſt den 20. Oktober, Vormittags 
11 Uhr, auf dem Wege vom Eliſabeth⸗Kirch⸗ 
bofe bis zum weißen Roß auf der Nikolai⸗ 
Straße, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, es gegen eine angemeſſene 


Belohnung Herrenſtraße Nr. 16, zwei Stie⸗ 


gen hoch, abzugeben. 


2135. 


Zweite Beilage zu NZ 247 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Am 20. November 1834 verſammelte ſich 
der landwirthſchaftliche Verein des 
Delser Kreiſes ſtatutenmäßig zum erſten 
Mal. Derſelbe will dieſen Stiftungstag nach 
zehn Jahren nicht ohne wiederkehrende Verei⸗ 
nigung laſſen, und hat demzufolge beſchloſſen, 
den für den künftigen Monat auf den 6. No⸗ 
vember c. anberaumten Verſammlungstag auf 
den 20. November (Mittwochs) zu verlegen. 
— Die verehrten Vereins⸗Mitglieder werden 
zur geneigten Beachtung hiervon in Kenntniß 

eſetzt. 8 
9 Beis, den 20. Oktober 1844. 
Das Vereins⸗Direktorium. 
v. Pritt witz. 


Windmühlen⸗ Anlage. 

Der Freigärtner Johann Friedrich Hilde⸗ 
brand zu Nahrten beabſichtiget auf einem 
ihm gehörigen, in geſetzlicher Entfernung be⸗ 
legenen Ackerſtücke, eine neue Bockwindmühle 
zu errichten. Dieſes Vorhaben wird in Ge⸗ 
mäßheit des § 6 des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810 hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und Jedwedem, der durch 
dieſe Anlage eine Gefährdung ſeiner Gerecht⸗ 
ſame nachzuweiſen im Stande und Willens 
ſein ſollte, anheimgeſtellt, ſeine Einſprüche bin⸗ 
nen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen hier 
geltend zu machen, nach derem fruchtloſem Ab⸗ 
laufe nicht mehr darauf Rückſicht genommen 
werden kann. 

Guhrau, den 10. Oktober 1844. 

N Königlicher Landrath. 
v. Köckritz. 


— Bekanntmachung. 

Die Glöckner ſſche Erben, Befiger des Ei- 
ſenhüttenwerks zu Tſchirndorf, Saganer Krei⸗ 
ſes, beabsichtigen die Ange eines Kalk, und 
Knochenwerks, ohngefähr Fuß oberhalb des 
Eiſenhüttenwerks, an dem rechten Ufer des 

8. 

Age Henan des § 6 des Edikts 2 
der Müßlengerechtigkeit vom 28. Okt. 1810 
wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht 
und zugleich Jeder, welcher ein Widerſpruchs⸗ 
recht gegen die Anlage dieſes Kalk⸗ und Kno⸗ 
chenwerk zu haben vermeinet, aufgefordert, 
ſolches binnen heut und 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landrath⸗ 
Amt, ſo wie bei den Glöckner ſchen Erben 
zu Tſchirndorf anzumelden, reſp. geltend zu 
machen. Ein fpäterer Einſpruch wird nicht 
verückſichtigt, ſondern ohne Weiteres zurück⸗ 
gewieſen werden. 

Sagan, den 15. Oktbr. 1844. 5 

Königliches Landrath⸗Amt. 
In Vertretung: Sembach. 

Die 2te Abtheilung ter Artillerie⸗Brigade 
wird den 22ften d. M., Vormittags 9 Uhr, 
am Exercierſchuppen auf dem Bürgerwerder 
ein zum Artilleriedienſt nicht mehr geeignetes 
Pferd gegen gleich baare Bezahlung verauk⸗ 
tioniren, Breslau, den 20, Oktober 1844, 

von Berge, 
Major und Abtheilungs⸗Commandeur. 


Auktion. 
Der Nachlaß des Friſeur Dominic fol 

Vormittage 9 ug and. Mis. 
ud. . Lage, inder. 30 Racmittage 2 uhr 
ſteigert werden. Derſelbe Albzechtäftr., ver: 
Betten, Waſche, Meubles 25 m uhren, 
einem eiſernen Ofen, einer . 
Köpfe von Maſer und Mee ch 1 5 e — 
verbeſchlag, Bildern, Büchern und mit Sil⸗ 

von Haaren und Haararbeiten. 

Mit den 5 von Haaren 
n wird der Anfang gemacht. 
a den 5. Oktober 1844, 
»Maaunig, Auktions⸗Commiſſar. 


und Haar⸗ 


in Lei b. Bis, Mftags 12 pr, fat 
* e 1 Engländer), 
aan nan 


* uk t i on. 
Nac in 28ſten T Mts., Vormittags 9 uhr und 
aſſe mittags 2 uhr, ſollen im Auktions: Ge: 
ten, ag elteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 


Uutletner Anker, ein Faß öfterreicher 
du ndeinenzeug, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
öffentlich uke, Meubles und Hausgeräthe, 
Breslau, Nteigert werden. 
W 20. Oktober 1844. 
unig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine geſchmi 
f edete Kaſſe 
beſonderer Schön, 7 
für ek Höngeit, 150 Pfd. wiegend, 
M. Rawitſch, Reuscheſtr. Rr. 24. 
Am Stadtgraben Nr. l 7 
nachten oder ſofort eine freundliche 25 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche und Beilag zu 
vermierhen, Näheres daſelbſt bei Frau Scprärer, 


beträgt. 


Vorräthen 8 


Montag de 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum 
hiermit ganz ergebenſt anzeige, daß ich den 


in Feſtenberg auf dem neuen Ringe unter 


Koch⸗ und Wirthſchaftskunſt 


Nr. 164 belegenen Gaſthof, zum grünen 
Kranz benannt, käuflich übernommen habe, 
bitte ich zugleich ganz ergebenſt um gütigen 
Zuſpruch, da ich Alles aufbieten werde, um 
durch reele und prompte Bedienung mir die 
Zufriedenheit aller mich mit ihrem Zuſpruch 
Beehrenden zu erwerben. 
Feſtenberg, den 19. Oktober 1844. 
J. Klibor. 

Da die abhanden gekommenen beiden Par⸗ 
tialobligationen Nr. 38,555 und 28,556, Se 
rie 286 und nicht 228, wie bisher irrthümlich 
angezeigt worden, über je 500 polniſche Gul⸗ 
den noch immer nicht zum Vorſchein gekom⸗ 
men find, fo wird der Inhaber derſelben, wer 
er auch immer ſei, gebeten, im Comtoir des 
Banquier Heym ann an der grünen Röhre 
hierſelbſt von ſeinem Beſitze zum wenigſten 
Nachricht zu geben, um auf dieſe Weiſe die 
Gewißheit zu erlangen, daß fie noch exiſtiren 
und nicht aus Unkunde wohl gar etwa ſchon 
vernichtet worden ſind. Zugleich wird wieder⸗ 
holt vor deren Ankauf gewarnt. 


Den mir zugehörigen, eine Viertelmeile von 
der Stadt und Poſener Chauſſee gelegenen 
Weinberg von 12 Morgen und 5 QR., 
bin ich Willens ſofort, oder ſpäteſtens bis 
Oſtern künftigen Jahres zu verpachten. Der⸗ 
ſelbe enthält außer der Wein- und Obſtanlage 
etwas Ackerland nebſt Wohn⸗ und Stallge⸗ 
bäude, ſo, daß das Ganze circa 30 Morgen 
Dabei befindet ſich eine complet ein⸗ 
gerichtete, durch Pferdekraft zu betreibende 
Delmühle nebſt Raffinerie, Flügel: und Filtrir⸗ 
Druck⸗Maſchine, ſo wie allen erforderlichen 
Utenſilien. Entweder hiermit verbunden, oder 
auch von dieſer Anlage getrennt, ſteht ein 
daran ſtoßendes, an der Straße nach Grätz, 
Wollſtein u. ſ. w. gelegenes, maſſives ganz 
neu erbautes Haus von 6 Stuben, Kammern, 
Keller, nebſt dazu gehörigem Gaſtſtall zu 16 
bis 20 Pferden, Kegelbahn und Schankgerech⸗ 
tigkeit zu verpachten. Daſſelbe dient bereits 
als Vergnügungsort, wozu es ſich der ange: 
nehmen Lage und des daran ſtoßenden Parkes 
wegen ganz vorzüglich eignet. Ein nicht un⸗ 
bemittelter Pächter würde aus der Vereini⸗ 
gung des Ganzen ſchon dadurch bedeutenden 
Vortheil ziehen, daß das zur Oelmühle nöthige 
Perſonal, fo wie auch Pferde, Dünger u. ſ. w. 
zugleich zur Bearbeitung und Pflege des Wein⸗ 
berges benutzt werden könnte. Da nächſtens 
auch angränzende herrſchaftliche Grundſtücke, 
beſtehend aus gutem Holz⸗Acker und Wieſen⸗ 
Land parcellenweiſe in Erbpacht zu nehmen 
ſein werden, und dadurch das Ganze anſehn⸗ 
lich erweitert werden könnte, ſo dürfte dieſe 
Acquiſition beſonders zu berückſichtigen ſein. 

Pacht⸗ oder Kaufluſtige belieben ſich per⸗ 
ſönlich von Allem zu überzeugen, und das 
Nähere mündlich von mir zu erfragen. 

Schmieg el, den 18. Oktober 1844. 

Der Apotheker Rodewald. 


Sagas 
Wegen gänzlicher Aufgabe 8 
des Geſchäfts 2 

9 verlaufen wir unſer bedeutendes Lager X% 
9 von Cigarren, direkt aus den beſten 
Fabriken bezogen, unter dem Ko⸗ & 
& ftenpreife, was wir einem geehrten R 
publikum zu gefälliger Notiznahme an⸗ i& 
zeigen. & 
C. Neumann u. Comp., 2 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. N 
Sogosdo sds esso 

Anzeige. 

Verſchiedene reife Aepfelſorten zum Aufbe⸗ 
wahren, ſo wie Quitten⸗Früchte zum Ein⸗ 
machen, empfehlen: 

Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4. 


Chokoladen⸗Sfferte. 


Die vorzüglich rühmlichſt bekannte Gerſten⸗ 
n für Bruſtkranke, als auch andere 
% e J orten Chokoladen von Jordan und 

imäue in Oresden werden biligſt empfoh⸗ 
len: Fiſchmarkt Nr. 1. 


Dampfapparat⸗ 
Verkauf 


Ein noch wenig gebrauchter, gan ; 
truicter Piſtoriusſcher Dampförennc⸗ 
rei⸗Apparat, worüber täglich 3000 Quart 
Maiſche abgebrannt werden können, nebſt einer 
faft neuen Deſtillirblaſe ſteht hillig zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominio Wättriſch bei Hei⸗ 
Stearin: und Margarin⸗Lichte 
offerirt billigſt: 

C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 

Ein verheſtatheter Kutſcher, mit guten Zeug⸗ 
niſſen 3 Fr % fucht. ein baldiges Unterkom⸗ 
men in der Stadt oder auf dem Lande; Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 71 wohnhaft. 


n 21. Oktober 1844 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herren⸗Straße Rr. 20, in Oppeln 


bei denſelben Ring Nr. 10, iſt zu haben: 


e * 
für Haushaltungen jeder Art, 
von Wilhelmine von Sydow. 
2 Theile. Vierte durchaus verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
30 Bogen in 12. 1842. geh. Preis beider Theile 1 Thlt. 8 
Der erſte Theil enthält: Die Kochkunst in der Stadt und auf dem Lande, für Freunde 
kräftiger Hausmannskoſt, fo wie für Feinſchmecker. 1 ; 
Der zweite Theil handelt von der Wirthſchaftskunſt und iſt ein vollſtändiger Wegweiſer 
für alle übrigen Zweige des Haushaltes. 

Ohne den Inhalt hier zergliedert aufzuführen, kann verſichert werden, daß ſowohl der 
erſte Theil in den allgemeinen Grundregeln und Bemerkungen für die Küche, nebſt Angabe 
von Maaß und Gewicht, Erklärung der techniſchen Küchenausdrücke, in der Anweiſung zum 
Tranchiren, in den Anordnungen großer und kleiner Gaſtmahle und Familienfeſte, als auch 
in den Vorſchriften zu 44 Arten von Suppen und Kalteſchalen, 22 Ein⸗ und Auflagen in 
Suppen und zu Gemüſen, zu 12 hors d'oeuvres, 36 Saucen, 47 Gemüſearten, zur Be⸗ 
handlung der Pilze oder Schwämme, zu 70 Fleiſchſpeiſen, zur Zubereitung von 30 Nummern 
Geflügels, zu 31 Paſteten und Ragouts, 46 Fiſchſpeiſen, 22 Kloßarten, Puddings und 68 
Mehlſpeiſen mit ihren Saucen, zur Bereitung von 28 verſchiedenen Braten, 15 Gattungen 
von Salat und Compots, 60 Torten und verſchiedenen Kuchen, 70 Sorten kleinen Backwerks 
und Confectes, 44 Crems und Flameris, zu 36 kalten Paſteten, Magonaisen und Aspiks, 
zu 18 Sorten von Gefrornem wie in 42 Rezepten zum Einmachen der mancherlei Früchte, 
und in 43 Vorſchriften zur Bereitung kalter und warmer Getränke, als auch der zweite Theil 
in zahlreichen Vorſchriften zur Behandlung des Weines, zur Bereitung der Liqueure und 
Ratavias, Eſſigbereitung, Seifenſieden und Lichteziehen, zum Waſchen aller Arten Zeuge, 
durch Dampf⸗, Hand⸗ und Maſchinen⸗Wäſcherei, Ausmachen aller Gattungen Flecke, Be⸗ 
handlung des Flachſes, des Garnes und der Leinwand, Anfertigung von Betten, Matratzen, 
Einſchlachten, Pökeln und Räuchern des Fleiſches, für die Milchwirthſchaft ꝛc. — Endlich in 
einer großen Anzahl von erprobten Farbe⸗Rezepten, Anleitung zum Blumenmachen, und an⸗ 
deren beſonderen Kunſt⸗ und Handarbeiten, Bereitung wohlriechender Seifen, Pomaden und 
anderer Schönheitsmittel 2c., einen wahren Schatz für alle Zweige der Koch- und Wirthſchafts⸗ 
kunſt enthält. > Verlag von F. A. Eupel, in Sondershaufen, 


Bei J. Bagel in Weſel iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Graß, Barth u, Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denselben, Ring Kr. 10 


2 7 5 Tabellarische 
Coursberechnung 


des 
Amſterdamer, Frankfurter, Pariſer, Augsburger, Bremer, 


Hamburger und Londoner Courſes, 
ne b ſt 
einer Reduktionstabelle der Silbergroſchen und Pfennige in Cents. 
Von Oswald Zilger. 
FRE 8 Preis 1 Relr. 10 Sgr. 5 2 
Jedem Kaufmann, der nur einigermaßen im Wechſelverk t, wird dies 
willkommen ſein, da der Beſitz deſſelben eine Menge Zeit Aten 8 die bac forget 
und correcte Berechnung zugleich vor Irrungen ſchützt. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslan bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20 und Oppeln, Ring 
Nr. 10, zu bekommen: 


Radikale Heilung des Unvermögens, 


den Harn 


im wachenden Zuſtande und im Schlafe zu halten. Mit Benutzung aller über die⸗ 

ſen Gegenſtand erſchienenen Werke, ſo wie aller Beobachtungen der ältern und 

neuern Aerzte, und durch zahlreiche eigene Erfahrungen vermehrt. Von E. A. 

Richter. 12. 1844. broch. 15 Sgr. \ 

Ein herrliches Buch, das in keinem Falle ohne Rath und Hülfe laffen wird und bie 

richtigen Urſachen des Uebels in allen Fällen auffinden lehrt. Sowohl erwachſene Perſonen, 
wie auch Kinder, werden ſtets die erwartete Hülfe erhalten. 


Das Dominium des ehemaligen Do- Auf großen Majorats⸗ Gütern kann ich ſo⸗ 
mamenguts Wüttendorf erſten Antheils fort einen Oekonomie -Eleven gegen mäßige 
bei Kreuzburg beabſichtigt daſſelbe parzel⸗ Venſtone pale eee Gutsbeſ., 
lenweiſe wie auch das Inventarium, Ge⸗ Schuhbrücke 23. 
bäude und Potaſchſiederei zu veräußern. ñĩłéõ«03r: qu 
Aecker und Wieſen ſind von beſter Be⸗ 800 Stück 
ſchaffenheit. Zahlungsfähige Kaufluſtige lebende Faſanen find auf der Majorats⸗ 
können ſich jeden Sonntag und Mitt⸗ 5 


errſchaft Ober⸗Glogau zu verkaufen. Nä⸗ 
woch bei dem Dominial⸗ Beſitzer daſelbſt here Auskunft darüber ertheilt das Forſtamt 
melden. 2 


daſelbſt. 
Auf dem Dominio Neu- Stradam (Polniſch'] In Klein-Dels bei Ohlau liegen circa 8000 
Wartenberger Kreiſes) ſind circa 1 Scho 


' 
weijähriger, gut abgewachſener Karpfenſamen] Sohlen von 8 — 12 Fuß Länge, ſo wie 300 
115 e diesjährigen Preife ſofort zu | Stück Schiffprangen zum Verkauf, 

haben F. J. Storch. 


ä — 
Eine freundliche möblirte Stube iſt für 
einen ſtillen Miether bald oder zum 1. Nov. 
zu Dee 16 der Anti 8 
Das Nähere in iquar⸗Buchhandlu 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 25. Ayanblang 


\ 


Stiere⸗Verkauf. 
Das Dominium Wallisfurth bei Glatz offe⸗ 
faut 2 Stück 1% jährige Stiere (ſchwei⸗ 
zer Race) zum Werkank. 


Anzeige für die Herren 
ä —————5ß5tß—vrr rf! 
Oekonomen. Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung 


Auf der Braunkohlengrube „Glückauf Ju] für einen einzelnen Herrn u Nov. 
lius“ bei Laaſan, Striegauer Kreiſes, il 3 zu beziehen: am e e W 
züglihe Düngerkohle vorräthig, und wird ßen Waage ſchrägeüber. 
die Tonne mit 4 Silbergroſchen verkauft. — — k '.ↄ2äaJ—— 

Reinert, . Zu vermiethen und in Term, Ostern 

interimiſtiſcher Schichtmeiſter. a. f. zu beziehen ist im ersten Stock des 

Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnang von fünf Zimmern und * 
hör. Das Nühere deshalb zu erfragen 
ebendaselbst beim Haushälter Sommer, 


en ̃ Z 

Zu vermiethen und bald fo wie Weihnach⸗ 
ten zu beziehen ſind gen von 4 und 
2 Stuben Gartenſtraße Nr. 34. 


— en 


216 — 


Die Pelz und Rauchwaaren⸗Handlung des C. Jaſter in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 2, vom Ringe das zweite Haus rechts, 


empfiehlt ihr wohlſortirtes Lager, beſtehend aus allen nur irgend gangbaren Pelzwerken und daraus verfertigten Gegenſtänden, 


Mäntel, Bournuſſe, Sack⸗Palitos, engliſche 
beften Pelzſorten; Boas, Pellerinen, Camailes, Muffe, Fraiſen ꝛc.; Schlittendecken, 


verſichert die billigſten Preiſe und reelſte Waare. 


2 * . 4 if 1 

4 — Hr. Fabrikbeſ. Baller a. Wilhelms hütte. HH. 
Erweiterung meines Pianoforte⸗Geſchaͤfts. Kaufl. Dieckmann ee e Haupt 1 
Wüſtewaltersdorf, Sittig a. Lauban. Herr 
Ingenieur⸗Aſſiſtent Meyer a. Sommerfeld. — 
Hotel zum weißen Adler: Hr. Kammer⸗ 
herr Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Bar. 
v. Grutſchreiber aus Sakrau. Hr. Kapitain 
v. Michalowski a. Antwerpen. — Hotel de 
Sileſie: Fr. v. Rudzinska a. Haltauf. HH. 
Rittmeiſter von Dannenberg und Baumeiſter 
v. Bornſtädt aus Nimptſch. Hr. Kaufmann 
peſchke a. Wien. Hr. Gutsbeſ. v. Pfannen: 
berg a. Storkwitz. — Hotel zu den drei 
Bergen Hr. Landrath Schaubert a. Neu: 
markt. DH. Kaufl. Schattenberg a. Leipzig, 
Weber a. Barmen, Lunge a. Rheydt, Brunz⸗ 
low a. Berlin. Hotel zum blauen Hirſch: 
Gräſin v. Pückler a. Sacherwitz. Graf von 
Balleſtröm a. Nikoline Hr. Inſpect Bottcher 
a. Gr.⸗ Brack. HH. Gutsbeſ. Demmich aus 
Krappitz, Göbel a. Opatow. dr. Kaufmann 
Haaſe a. Ratibor. Hr. Lieut v. Walter a. 
Neuſtadt. — Deutſches paus: Hr. Leut. 
Weyrach a. Bielefeld. Hr. Hauptm. Liers a. 
Wittenberg. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Glashüttenbef. Ebſtein a. Czarnowanz. Herr 
Inſpector Scharf a. Freihan. — Rauten. 


1 ar bad. 30 1 
Eoncefiinnirte Berlin Breslauer, Eilfuhre. 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 21ſten bis 28ſten d. Mts. 


als: alle Arten Reiſe⸗Pelze und 


Jagdröcke, befeste und undefegte Leib⸗Pelze; Dameuhüllenfutter von den geringſten bis zu den 
Biäcke, Stiefeln, Ueberſchuhe, Handſchuhe ꝛc. 


a. Frankenſtein. Madame Lipinska a. Czen⸗ 
ſtochau. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hb. Gutsbeſ. v. Lieres a. Stephanshain, v. 
Lieres a. Plohmühle, Czarncewiez aus Groß⸗ 
Herz. Poſen, Otocki a. Petrikau. HH. Kaufl. 
Fellmann aus Peterswaldau, Bolbeding aus 
Leipzig. — Deutſches Haus: Hr. Kaufm. 
du Bois a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Breth⸗ 
ſchneider a. Ratay. Zwei goldene Löwen: 
Hr. Gr. v. Luckner a. Schweidnitz. Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Noſtiz a. Blasdorf. Hr. Lieutenant 
Müller aus Ohlau. Hr. Kaufm. Lachs aus 
Oppeln. — Rautenkranz: Hr. Lieutenant 
Eiſelen a. Schwierſe. — Hotel de Saxe: 
Hr. Kaufm. Koppe a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. 
von Lubinski aus Groß⸗ Herz. Poſen. Herr 
Oeconomie⸗ Direct. Liehr a. Stabelwitz. Pr. 
Aktuar Becker a. Oels — Königs⸗Krone: 
Herr Partic. Trautvetter a. Reichenbach. — 
Goldener Baum; Hr. Gymnaſiallehrer Dr. 


Beinert a. Oels. 
Schweidnitzerſtr. 5: Br, 
fir. 51: Hr. Landrath v. Ohlen a. Gro 


Wechsel- & Geld-Coure. 
Breslau, den 19 October 1844. 


von Breslau abgehe und in Berlin ankommen: kranz: i i i 
\ z: Herr Fabrikant Keil aus Neiſſe. — 
Dienſtag am 22. d. M. Freitag am 25. d. M. Gelber Löwe: Hr, Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Donnerſtag „ Mn Abends Sonntag = 27. = = Früh Ober⸗Inſp. Volkmann a. Königsberg. Herr 
Sonnabend. = 26. = ( 7 uhr. Dienſtag 29. 12 uhr. e Men . Aller Be 1 
Montag 28. Donnerſtag⸗ 31. Baumeiſter eindemann aus Neumarkt. 


Meyer H. Berliner, 


Beſtellungen nehmen an: 


Johann M. Schay 


in Breslau. 


Schul⸗Anzeige. 


Ein verheiratheter Literat, der engl. und 
franzöſiſchen Sprache mächtig, ſeit mehreren 
Jahren im Lehrſach praktiſch ausgebildet, wor: 
über er die nöthigen Zeugniſſe beibringen kann, 
wäre gern geneigt, in einer größern, freund⸗ 
lichen Stadt Schleſiens, eine höhere weibliche 
Erziehungs⸗Anſtalt zu errichten, oder die Lei⸗ 
tung einer ſchon beſtehenden zu übernehmen. 
Die darauf reflektirende Ortsbehörde wird da⸗ 
her erſucht, recht bald ihre etwanigen Wün⸗ 
ſche unter der Adreſſe: 6. A. W. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, im Comptoir anzuzeigen. 


Beſte neue 


engliſche Vollheringe, 

das Stück 1 Sgr., das Fäßchen von circa 45 
bis 50 Stück, incl. Gebind, 1 Rthl., in gan: 
zen Tonnen billiger; desgleichen neue Berger 
und Küſten⸗ Heringe in Tonnen empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 
Ein ſchöner Mahagoni⸗Flügel 

von 7 Oktaven, ſehr ſolide gebaut, ſteht bil⸗ 

60 verkaufen: Biſchofsſtr. Nr. 12 bei S. 


Eine gebrauchte Mangel, welche noch in 
utem Zuſtande iſt, wird geſucht Gartenſtraße 
r. 18 bei H. Bartſch. 


Maͤrtiſche 
Eiſenbahn⸗Cigarren, 
die 100 Stück 1 Rthl., pro Stück 4 Pf., 

empfiehlt: 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtr. 5, im goldnen Löwen. 


F Aechtes EX 


Hamburg. Rauchfleiſch 


und ächte 


Teltower Ruͤbchen 


empfing neuerdings und offerirt: 
J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Wein⸗Offerte. 


Wir empfingen in Commiſſion von einem 
auswärtigen Geſchäftsfreunde eine Partie von 
300 Flaſchen Rothwein zu 15 bis 20 Sgr. à 
Flaſche, und 300 Fl. Rheinwein a 15—17½ 
Sgr., ſo wie 200 Fl. Champagner Montebello 
zum Preiſe von 1%, Rihl. a Flasche, bei Ab: | 
nahme von größeren Parthien 1 Rthl. & 
Bouteille. Hielſcher u. Comp., 

Friedrich Biheimaſtraße Nr. 9. 


Stearin⸗Lichte 
B. Eck 


. * 
offerirt billigſt Seifen- und Lichtefabritant, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


* 


Cigarren-⸗Offerte. 


Wir ſind im Beſitz von 30 Mille La Em⸗ 
preſa⸗Cigarren, fein lichtbraun, von ſchöner 
Qualität, welche wir ihres angenehmen Ge: 
ruchs und guten Geſchmacks, zum Preiſe von 
6% Kthl. à Mille beſtens empfehlen können. 

Hielſcher u. Comp., 
Friedrich⸗Withelmsſtraße Nr. 9. 
Eine Milchvacht 
von 50 Kühen, zwei Meilen von Breslau, iſt 
Weihnachten c. zu vergeben. Cautionsfähige 
Pächter melden ſich beim Commiſſionär 
Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12 


Margarien⸗-Lichte 


und 


Stearin⸗Lichte 


offerirt zu bekannten Preiſen: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ein ſchoͤnes Freigut, 


ganz in der Nähe eines Anhaltspunktes der 
Eiſenbahn in der Gegend von Liegnitz, mit 
310 Morgen gutem Aderlande, 60 Morgen 
Forſt, 35 Morgen ergiebigen Wieſen, maſſi⸗ 
vem, nett eingerichteten Wohnhauſe, guten 
Wirthſchaftsgebäuden und beſtem Inventar, 
iſt mir nebſt der vorhandenen Ernte für den 
Preis von 22,000 Rthir. zum Verkauf über: 
tragen. Ernſtliche Kaufluſtige lade ich Jur 
Beſichtigung ergebenſt ein. Der Commiſſionair 
Lange, neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolaithor. 
Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkte Nr. 11 iſt in der er⸗ 
ſten Etage, vorn heraus, eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Piecen, Küche, Entree 
nebſt Beigelaß ſofort oder zu Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere erfährt man Karls⸗ 
ſtraße Nr. 45, erſte Etage. 


Enn gebrauchter Goktadiger Flügel ſteht für 
35 Rihlr. zum Verkauf: er Nr. 29, 
beim Inſtrumentenmacher. 


Terzerole a 25 Sgr. 
1, 1½ 1½ Thaler, doppelläufige Terzerole à 
2, 2½, 2 Thaler; Piſtolen u 5% Thaler. 
Doppelflinten v. 18 b. 50 Thl. 
Schrotbeutel, Cartouchen, Kupferhütchen⸗Auf⸗ 
feger, Kupferhütchen, e Pulverhör⸗ 
dtaſchen ꝛc. empfehlen 
* Hübner und Sohn, Ring 40. 
Augetommene Fremde. 
Den 18. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräfin v. Pückler aus Burkersdorf. 
reiin v. Hauer a. Dresden. Fr. Landrath 
v. Prittwitz a. Oels. HH. Gutsbeſ. Baron 


v. Saurma a. Ruppertsdorf, Kayſer a. Kö⸗ 


nigsberg, v. Dobbaler aus Nitterwitz. Herr 
Stadtrath Keibel aus Berlin. HH. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Minsberg, Ober ⸗ Ingenieur Bur⸗ 
gas u. Baumeiſter Schulze a. Bunzlau. Hr. 
Ob.⸗Ingenieur Weishaupt a. Görlitz. PP. 


N [Oberamtleute Braune a. Nimkau, Braune a. 
5 10. Krickau. Hr. Lieutn. v. Petery a. Potsdam 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 


20 Sgr.; für die Zeitun 
(nel. Porte) 2 Shlr. 12% 


allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronſk allein 20 Sgr.; 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 


Amsterdam in Cour. i 1 en 180% 
2 Mon.\ 149% 
3 Mon. | 6, 23%, 


Hamburtz io Bauco . 
Dito 
London für I Pt. St. 
Leipzig in Pr. Coar. - 
Dite 


Goldener Hecht: Hr. Kaufm. Rotter aus 
Hirſchberg. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr 5: Hr. 
Ob.⸗Landesger.⸗Secret. Brünner a. Ratibor. 
Fr. v. Britzke aus Landeshut. — Schmiede⸗ 
brücke 51: Hr. v. Zychlinski a. Kreuzburg. — 
Kupferſchmiedeſtr. 61: Hr. Partik. Otto aus 
Liegnitz. 

Den 19. Oktober. Hotel de Sileſie: 
Hr. Ob.⸗Zoll⸗Inſpect. Bennecke a. Neuſtadt. 
Hr. Gutsbeſ. Bar. v. Hohberg a. Striegen⸗ 
dorf. Hr. Geh. General⸗Poſtamts⸗Sekretair 
23 3 Or. ann at 
a. Kopenhagen. Kaufl. Pu au 
Leipgig, Freund a. AR, ee ja na 
denfeld. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Bar. v. Rokten⸗ 
berg a Hirſchberg. Hp. Kaufl. Mitſchke a. 


re ee 


Wien 


> 
Seen 
* 


TOR 


Geld- Course. 


Holland. Rand-Duesten . - . , 
Kaiserl.. Ducaten 
Friedrichedor 
Louisd’or . . . : 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier-Geld 


Reichenbach, Lahuſen aus Leipzig, Poſch aus Wiener Banco-Noten 9 10x Fi. 105 = 
Berlin, Neuhaus a. Lüben. Hr. Lieutenant u 

Sanabäus aus Trachenberg. — Hotel zum Efoeten- Course. fuss, 

blauen Hirſch: Hb. Gutsbeſitzer Oberſt v. — 

Lbomski a. Weſtpreußen, v. Luboskt a. Ruß⸗ Staats Schuldschelae 3%, 100 — 
land. Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus] Sechdi,Pr.-ScheineäsoR. | — | — 93%, 
Strehlen. Hr. Partic, v. Wyganowski aus | Breslauer Stadt-Obligat, . 3% 100 Er 
Oſtrowo. Hr. Wirtſch.⸗Director Lorenz aus Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 4 

Stolz. HH. Kaufleute Behrens aus Berlin, | Grosshers. Pos Pfandbr. | 4 10374 — 
Kertſcher aus Schmiedeberg, Lippmann aus dite dito dito 29 9877 — 
Würzburg. — Hotel zum weißen Adler: Schles. Plandhr. v. 1000R. 2% 100 dir 
Hr. Kaufm. Schäffer a. Lübeck. Baronin von | dito dito 800 K. % | — A 
Zedlitz a. Schwarzwaldau. Hr. Hauptmann | dito Lit k. dito 1000R. | 10 = 
von Portatius aus Glogau. Hr. Inipector | dito dito 500 R. in | 995 — 
Schwefeldt a. Seebniz. HH. Senator Dolan | dito alto 3 8 0 4 — 
und Recter Pfuhl aus Löwenfeld. Hr. Dr. |D se»nto 4 — 


= 9 
iaconus Scholz a Nimptſch. e 
[ 


Beyer a. Schweidnitz. Hr. Juſtizrath Rippelt 
—— —— — 
univerſitäts Sternwarte, 


N Thermometer 
18 October 1844.1 Barometer Wind. Gewölt, 
* 3. L. inneres. | auß eres. Ae es 
Morgens 0 uhr. 27 4 70 + 10, 0)+ 7, U 1, 5 15° SW] aberwolkt 
Morgens 9 uhr. 5, 347 9 80 8, J 7 6.06 © 1 
Mittags 1 Uhr.“ 0, 92 T 10, 9% f 3, 21 3 8 38. SE * 
Nachmitt. 3 uhr.] 6, 36 „ 10, 2/7 1, 0 2, 8 „ 8 
Abends ® ubr. 7. 40 9, 307 1, 4 3, - 33» SW halbheiter 
re ee Oder + 9, 0 


Temperatur Minimum + 7, 0 Maximum + 9,8 


10 1 Thermometer 2 
8 1 ze 
ctober 1844. 185 1 | äußeres, 12 Wind Sewölt 
Morgens 6 uhr. 27/8, 10 9, 0 5, 2] 1, 0 5 überwölkt 
argent 9 5 8, 721+ 9, 1l+ 7, 00 4 er S heiter 
Mittags 12 uhr.] 8, 947 10, 0 9, 6 34 40 We dichtes Gewölt 
Rachmitt. 3 uhr. 8, 74 ＋ 10, 47 9, 6 : 4 260 SW heiter 
Abends 9 Uhr. 8, sul 9, 2 7, Sl überwöltt 
— Temperatur: Minimum + 5, 2 Marimum 4 9, 6 Oder + 9, 1 


E; I BREI ITESEREBONENT > En er Li, 00 
ide- ife. Breslau, den 19, October. 

e e 130 88 % 

iß. Wei 0 Pf. ö gr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. 
n 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Ser. — Pf. 1 Kl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Nl 20 Sar. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 3 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. 


{ Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen orte 1 Thir. 
a et koſtet die Breslauer Zeitung 5 Verbindung mit ve Schleſiſchen Chronik 
fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Porto angerechnet wird. 


— | 


